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Vierteljährig . . .  ,
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N r . IS. Waidhofen a. d. Mbs, Samstag, den 15. April 1905. 20. Jahrg.

Ämllicbe Mittcilüogeö
des S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Ybbs.

3. 99.

Knn-milchuitg.
Der Rechnungsabschluß des Gewcrbeschulfondes für das 

Jahr 1903 liegt vom 15. April 1905 zur Einsicht seitens der 
Interessenten bei dem Bezirksschulräte Waidhofen auf.

D e r  Vors i t zende:  
Dr.  v. P l enker  m. p.

Der rn(hfch-jo{iani(djc Krieg.
Ei« Seegefecht bei -en Anirniba-Inselir.

Der erste Zusammenstoß zwischen dem japanischen und 
dem russischen Geschwader ist erfolgt. Ein Telegramm aus 
Amsterdam meldet:

D a s  „ H a n d e l s b l a d "  e r h ä l t  von sei nem 
K o r r e s p o n d e n t e n i n B a t a v i a f o l g e n d e D e p c s c h e :  
B e i d e n A n a m b a - J n s e l n  w i r d  gekämpf t .  E i n z e l ­
he i t en  f ehl en.  F ü n f  n i eder l änd i sche  K r i e g s ­
schi f fe s i nd auf  dem Kampf p l a t ze  anwesend.

Die Anamba-Jnseln gehö'en den Niederlanden und liegen 
am Südeingange des Südchinesische. 1 Meeres etwa unter 
3 Grad nördlicher Breite und 107 Grad östlicher Länge.

Während nähere Details über bas Gefecht, bei dem es 
sich wahrscheinlich überhaupt nur um einen Zusammenstoß der 
Aufklärungsschiffe handelt, fehlen, wird über die Bewegung der 
russischen Flotte noch folgendes gemeldet:

„Daily M a il" meldet aus Stngapore: D'e rufst che.i 
Schlachtschiffe, b:e am Sonnabend vor Singapore vorbeifuhren, 
wurden von den britischen Marine- und Militärbehörden als 
die Linienschiffe „Imperator Alexander III." , „Borodino", 
„Kujäs", „Ssuworow", „O re l", „Ossljabja", „Navarin" und 
„Ssissoi Welikt" festgestellt. (

Hingegen meldet eine Depesche des „Daily Telegraph" 
aus Singapore, daß ungeachtet aller gegenteiligen Meldungen 
nur das Schlachtschiff „Ssissoi Welikt" am Sonnabend S in­

gapore passiert habe. Es sei kein Schiff vom Typ des „Zes- 
sarewitsch" bei dem Geschwader gewesen. Der britische Kreuzer 
„Thetis" ist nach beifelbert Depesche auf eilige Order aus 
Penang Dienstag in Singapore eingetroffen und wird, wie 
man annimmt, dort auf die aus Hongkong entsandte Abteilung 
des britischen Geschwaders warten.

Ein Telegramm des „Daily M a il" aus Hongkong meldet, 
daS amerikanische Schlachtschiff „Wisconsin" mit vier Torpedo- 
bootszerstörern werde demnächst nach Manila gehen.

Wie weiter aus Dschibuti gemeldet wird, ist das dritte 
baltische Geschwader in der Nähe von Sokrata gesehen worden 

Die Bewegungen der japanischen Schiffe sind auch heute 
noch in Dunkel gehüllt. Nur eine Meldung aus Manila weiß 
von einem japanischen Kreuzer zu berichten. Sie lautet:

Der englische Dampfer „Empire", der heute von Australien 
hier eingetroffen ist, berichtet, er habe einen großen japanischen 
Kreuzer gesehen, der die Basilan-Straße zwischen Mindanao 
und Borneo abpatrouillierte.

Wo das Gros der japanischen Flotte steckt, darüber fehlt 
vorläufig jede Vermutung.

3>ie Slreitkräfle der feindlichen Alotten.
In  dem Augenblick, wo sich die Aufmerksamkeit den 

Unternehmungen der feindlichen Geschwader in den chinesischen 
Gewässern zuwendet, mag es angebracht sein, ein.n Blick auf 
die Kampfstärken der Feinde zur See zu werfen..

3>ie japanische Ilo tte
besteht aus folgenden Schaffen:

Schlachtschiffe I. Klasse: , M  kaia", „Schikischima",
„Assai" mit je 18-/2 Knoten, 15.000 Tonnen und 4 12zölllgeit 
und 14 ßzölligen Geschützen, ferner „Fudji" mit 18 Knoten, 
12.300 Tonnen und 4 12zölligen und 10 ßzölligen Geschützen. 
Der alte Panzer „Tschinjcn" hat 14 Knoten, 7400 Tonnen 
und 4 12zöllige und 4 ßzöllige Geschütze.

Gepanzerte Kreuzer: „Asama", „Jdsumo", „Jwate", 
„Tok wa" mit je 22 Knote >, 8800 Tonnen und 4 ßzölligen 
und 14 ßzölligen Geschützen; „Asuma", „Jakumo" mit je 
20 Knoten, 9880 Tonnen und 4 8zölligen und 12 ßzölligen 
Geschützen; „Kassuga" mit 20 Knoten, 7700 Tonnen und 
1 lOzölligen, 2 ßzöll'gen und 14 ßzölligen Geschützen; „Nischin" 
mit 20 Knoten, 7700 Tonnen und 4 ßzölligen und 14 ßzölligen 
Geschützen.

Der Däter Schuld.
Original-Roman von Fr. ( So l l e t .

24. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.>

„Wer ist es denn gewesen, der uns dazu gemacht hat, 
was wir sind?" fragte dicht vor ihn hintretend, einer der Leute. 
„WaS Du jetzt als schlecht und unehrlich verabscheust und uns 
zu verleiden suchst, pries uns vor Jahren Dein Vater als 
etwas Unschuldiges ja Gutes an, das man ohne Gefahr tun 
dürfe. Jahre lang hat er uns diese Moral gepredigt, wenn 
wir nach einem glücklich verlaufenen Zusammenstoß mit den 
Grünröcken doch den Mut verloren und, dem Drängen unserer 
geängstigten Weiber nachgebend, den Dienst kündigten. So lange 
redete er uns vor, bi« wir daran glaubten und mit kecker Stirn 
der Gefahr trotzten, keine Gewissensbisse mehr empfanden, ja 
uns halbe Helden dünkten!"

„Und wer hat den Nutzen au« unserer Arbeit gezogen?" 
warf ein zweiter ein. „Doch nur Dein Vater; zum Dank 
dafür, setzest Du uns jetzt, da Kisten und Kasten durch unseren 
Schweiß gefüllt sind, den Stuhl vor die Tür. Wo sollen wir 
aber für uns und unsere Familien Brot herschaffen? Zur 
Arbeit unlustig, beim nächtlichen Herumlungern in Haide und 
Moor steif geworden, sollen wir jetzt, gleich Schuster und 
Schneider nach Arbeit gehen. Das kannst Du woht nicht ver­
langen, Bcrnard; weil ich Dich für viel zu klug halte, als 
daß Du die Unmöglichkeit nicht einsähest, uns wieder vor den 
Pflug oder in den Wagen zu spanne», habe ich D ir dieses vor­
gehalten 1 Wenn Du redlich und rechtschaffen handeln willst, 
darfst Du diejenigen nicht von D ir stoßen, die Dich und Deinen 
Vater zu vermögenden Leuten machten!"

Diese Argumente schienen bei Bernard zu verfangen. 
Eine Weile stand er, den Ellbogen aufs Pult, den Kopf in die 
Hand gestützt, in Sinnen verloren. Keiner der Anwesenden 
redet: ein Wort, ja selbst den Atem schienen die Leute 
anzuhalten, so groß war die Spannung, die sich ihrer be­
mächtigt hatte.

Lange hatte Bernard so gestanden, fast schien er die ihn 
Umstehenden vergessen zu haben, als er aufschauend, den Blicken 
begegnete, die sich aus sechs Augenpaaren gespannt auf ihn 
richteten.

„Es geht nicht, zum Schmuggel kann ich Euch nicht 
weiter helfen," sprach er und fügte dann, wie um die aus der 
Zuhörer Mienen sprechende Wut zu beschwichtigen, hinzu: 
„ Ih r  sollt auch meine Gründe hören."

Dann schilderte er ihnen zunächst die moralischen Ein­
flüsse, welche für seinen Entschluß bestimmend waren und 
ging dann, nachdem er von seinem Appell an Moral und 
Religion ziemlich unbefriedigt ablassen mußte, zu einem 
Angriff auf das Herz, auf das menschliche Empfinden der 
Schmuggler über: j

„Wenn selbst," fuhr er in seiner Erklärung fort, „aber ; 
diese Bedenken mich nicht bestimmt hätten, weder selbst, noch 
durch Eure Vermittlung mehr den Schmuggel zu betreiben, 
dann würde die Liebe zu meiner Schwester diesen Entschluß in 
mir gezeitigt haben. — Elise," fuhr er nach einer kurzen Pause 
fort, „ist seit einigen Monaten die Braut des Oberkontrolleurs 
Wagner, desselben, den Euer Sohn, Kemper, nahezu ge­
tötet hätte!"

Ein lautes „A h " ! der Verwunderung war die einzige 
Entgegnung.

Beim altm Kemper kam auch ein solcher Laut nicht über 
die Lippen; mit krampfhaft geballten Fäusten, den Blick ins 
Leere gerichtet, die Züge vom Zucken der Muskeln entstellt, 
stand er auf dem Sprunge,, das Zimmer zu verlassen, als ihn 
Bernards Stimme zurückhielt.

„Bedenkt, daß ich Elisens Lebensglück zerstören müßte, 
um Eurem Willen zu folgen," wandte er sich wieder an die 
Leute „und Ih r  werdet von Eurem Verlangen abstehen. Ih r  
sollt jedoch nicht leer ausgehen," tröstete er die Leute, die mit 
ihren eigenen Gefühlen hadernd, keineswegs fröhlich dreinschauten, 
„ich will Euch eine Abfindung geben, die Euch vor Not schützt, 
bis Ih r  andere Arbeit gefunden habt. Ist cs hier nicht, dann 
anderswo; in der Jndustriegegend, im Bergischen, kann man 
Arbeiter genugsam brauchen. — Seid Ih r  zufrieden, wenn ich

Kreuzer mit Panzerdeck: „Kakasago", „Tschitose", „Ka- . 
sagi" mit 23, beziehungsweise beide 22 y 2 Knoten, mit 4100, 
beziehungsweise 4760, beziehungsweise 5416 Tonnen und mit 
je 2 ßzölligen Geschützen; „Akascha", „Suma", „Nutaka", 
„Tsuschitya" mit je 20 Knoten, 2657, beziehungsweise 2657, 
beziehungsweise 3420, beziehungsweise 3420 Tonnen und 2 
ßzölligen, beziehungsweise 2 ßzölligen, beziehungsweise 6 ßzölli­
gen, beziehungsweise 6 ßzölligen Geschützen; „Akizuschima" mit 
19 Knoten, 3150 Tonnen und 4 ßzölligen Geschützen; „Na- 
nlroa", „Xafatfchiao" mit je 18 Knoten, 3650, beziehungsweise 
3700 Tonnen und 2 lOzölligen und 6 ßzölligen Geschützen; 
„Jdjumi" mit l7y,, Knoten, 2800 Tonnen und 2 ßzölligen 
Geschützen; „Matsuinischima" und „Haschidate" mit je 17 Knoten, 
4277 Tonnen und 1 12ßzölligen Geschütz.

Die Flotte verfügt ferner über 5 ungedeckte Kreuzer,
19 Zerstörer und 00 Torpedoboote.

* **
3>ie russische Ito tle

setzt sich folgendermaßen zusgmmen:
Linienschiffe 1. Klasse: „Borobino", „O re l", „Alexan­

der I I I . " ,  „Suwarow" mit je 18 Knoten, 13.500 Tonnen 
und 4 12zölligen und 12 ßzölligen 'Geschützen; „Osljabja" 
mit 18 Knoten, 12.600 Tonnen und 4 lOzölligen und 11 
ßzölligen Geschützen.

Linienschiffe 2. Klasse: „Nawarin" mit 15 Knoten,
9800 Tonnen und 4 12zöllige.i und 8 ßzölligen Geschützen; 
„Sffsoi Welik" mit 15 Knoten, 8800 Tonnen und 4 12zölligen
und 6 ßzölligen Geschützen; „Nicolai I." mit 14 Knoten,
9700 Tonnen und 2 12zölligen und 4 9zölligen und 8 ßzölligen 
Geschützen; „Admiral Apraxin" ul't 15 Kuoten, 4200 Tonnen 
und 3 lOzölligen und 4 ßzölligen Geschützen; „Admiral Uscha- 
low", „Admiral Seniawin" mit je Iß Knoten, 4126 Tonnen 
und 4 9zölligen und 4 ßzölligen Geschützen.

Alte gepanzerte Kreuzer: „Admiral Nakimow" mit
17 Knoten, 7782 Tonnen und 8 ßzölligen und 10 ßzölligen 
Geschützen; „D im ilri Donskoi" mit 10 Knoten, 5900 Tonnen 
und 4 ßzölligen Geschützen; „Wladimir Monomach" mit
15 Knoten, 0000 Tonnen und 5 ßzölligen und 12 ßzölligen
Geschützen.

Kreuzer mit Deckpanzer: „Aurora", „Swetlana" mit je,
20 Knoten, 6600, beziehungsweise 3828 Tonnen und 8 ßzölli­
gen, beziehungsweise 0 ßzölligen Geschützen; „Jemtschug" mit 
24 Knoten, 3100 Tonnen, „Almas" mit 23 Knoten, 6250

Jedem von Euch hundert Taler gebe und wollt Ih r  mir ver­
sprechen, dann in Zukunft weder mich, noch meinen Vater, so 
Gott ihn gesund werden läßt, mit Bitten um Hilfe beim 
Schmuggel zu quälen ?"

Zustimmendes Gemurmel war die Antwort; nur Kemper 
sagte nichts; nicht ein Wort des Dantes hatte er, als ihm 
Bernard hundert Taler in Papier und Gold auf den Tisch 
zählte. Er steckte das Geld ein und ging mürrisch hinaus. 
Freudiger stimmte der Anblick des ungeahnten Schatzes dagegen 
seine fünf Genossen, von denen wohl nie einer so viel sein eigen 
genannt; einen freundlichen Gute Nachtgruß entbietend, ver­
ließen sie das Zimmer.

Bernard war mit sich zufrieden. Die sechshundert Taler, 
die er da weggegeben hatte, brannten ihm schon lange auf der 
Seele; war es doch der Verdienst, den er im vorigen Jahr 
mehr herausbrachte, als die Bücher am Schluffe nachwiesen, 
also der Ertrag des Schmuggels. M it dem Vorsatz, den Profit 
aus dem noch im Hause befindlichen Vorrat seinen Knechten 
zukommen zu lassen, begab sich Bernard zur Ruhe, da er 
um Mitternacht seine Schwester beim kranken Vater ab­
lösen wollte.

Während die fünf übrigen Schmuggler in eine Kneipe 
einkehrten, um dort im Flüsterton vertraulich Rat zu pflegen, 
ob sie nicht mit ihrem vielen Gelde nun selbständig den Schmuggel 
im Großen beginnen sollten, zog Kemper, unruhiger Gedanken 
voll, gegen Ostbevern.

Am nächsten Morgen war sein Plan gffaßt. Der Nach­
barin, die ihm seine häuslichen Besorgungen verrichtete, sagte 
er, daß er des Alleinlcb ns leid sei. „Ich  gehe nach Münster 
zur Stephanie; will sie nicht mit mir zurück nach hier, dann 
bleibe ich dort und verkaufe hier die Wirtschaft." „

Damit hatte er seine Pfeife angezündet, nahm einen derben 
Stock zur Hand und schritt zur Tür hinaus, es der Nachbarin 
überlassend, das Vieh zu besorgen, wozu diese jedoch gerne 
bereit war.

Den alten Kemper trieben Erwägungen. sonderbarer Art 
vom Hause fort, zu seiner Tochter, die seit. jenem Auftritt 
nach der Hcrbstkirmeß kein Lebenszeichen .mehr von sich gegeben

V.

Hiez« die Nummer 15 der illustrierte« Eratis-Keilage. "Sse



Nr. 15.
Tonnen, be.be ohne Geschützangabe; „Ose!7 mit 25 Knoten, 
0675 Tonnen und 12 Ozolligen Geschützen; „Jsumrud" mit 
24 Knoten, 3100 Tonnen.

Hilfskreuzer: „Dnjepr" mit 20 Knoten, 12.000 Ton en, 
..Rion" mit 10 Knoten, 9250 Tonnen, letztere ohne Geschütz­
angabe.

I  l b efer Liste sind Geschütze nur soweit aufgeführt, wie 
sie zur schweren Artillerie gehören. Neben den erwähnten rnssi- 
Hilfskreuzern best' den sich bei der baltischen Flotte wenigsten? 
noch fünf weitere Hilfskreuzer, aus atlantischen Dampfern ge­
bildet, die im Mai des vorigen Jahres von französischen und 
deutschen Firmen gekauft und mit Ozölligen und 12pfündigen 
Geschützen armiert worden sind. Es sind dieS der Dampfer 
„Comptö", ein Schiff von 20 Knoten, die „Kaiserin Maria 
Theresia" (20 Knoten), die „Auguste Viktoria" (18'/z Knoten), 
sowie die „Belgia" und „Columbia" (18 Knoten). Die russi­
schen Namen für diese Schiffe sind nicht bekannt. Jedes dieser 
Schiffe hat 8 oder 10 ßzölüge Geschütze. Man weiß ferner, 
daß drei oder vier der Schiffe der Freiwillige,iffoite des 
Schwarzen Meeres die Dardanellen passierten, um sich der 
baltischen Flotte anzuschließen und nimmt an, daß sie mit 4 
7zölligen Geschützen armiert sind. Außerdem verfügte die 
baltische Flotte bei ihrer Abfahrt über acht Zerstörer und drei 
ober vier Kanonenboote.

* **
Unter Abrechnung des japanischen Linienschiffes „Jo- 

fchima", dessen Existenz nicht feststeht, ist das Stärkeverhältnis 
der beiden Flotten mithin folgendes: Linienschiffe 1. Klasse: 
Japan 4, Rußland 5 ; Linienschiffe 2. Klasse: 1, beziehungs­
weise 6 ; gepanzerte Kreuzer: 8, beziehungsweise 3. — An 
Geschützen schweren Kalibers, von 6 Zoll und darüber, besitzen 
diese gepanzerten Schiffe: 12zollige Japan 20, Rußland 26; 
lOzollige 1, beziehungsweise 7; Ozöllige 0, beziehungsweise 8 ; 
8züllige 30, beziehungsweise 13, Ozöllige 164, beziehungs­
weise 115; im ganzen also Japan 215, Rußland 169.

Der Mörder des Großfürsten Sergius.
Angesicht» der Ankündigung, daß der Prozeß des Mörders ! 

de» Großfürsten SergiuS am 19. d. M . zur Verhandlung ' 
kommt, dürften folgende Detail», die ein Redakteur de- „Storno 
PolSkie" über feine Bekanntschaft mit dem Attentäter veröffent­
licht, allgemeine« Interesse beanspruchen:

Sal di ern,  ein schmächtiger, blondhaariger Jüngling von 
gedrungener Gestalt, der keineswegs den Eindruck eines russischen 
Radikalen macht, hatte, um seine V e r h a f t u n g  wegen eines 
po l i t i s chen  Delikte- zu vermeiden, Rußland verlassen und 
sich nach Lemberg begeben, wo er durch Uebersetzu igcn russischer 
Werke sein Fortkommen zu erlangen trachtete. Im  März 1902 
überreichte er einem der Redakteure des „Storno Polski?" ein 
Empfehlungsschreiben eine» gemeinsamen Petersburger Freundes 
und schilderte in schlichter Weise seine prekäre Lage. Er entschloß 
sich, am M ittel zum Lebensunterhalt zu erlangen, russischen 
Sprachunterricht zu erteilen, wobei ihm die akademischen 
Studentenvereinr in Lemberg durch ihre V rmittlung behilflich 
sein sollten. Salajcw beabsichtigte auch, als Hörer der historisch­
philologischen Fakultät seine Studien an der Lemberger Uni­
versität fortzusetzen. Der Redakteur des „Storno Polskie" riet 
ihm, auch Zeitungsartikel über die Zustände in Rußland zu 
schreiben, wa» jedoch der junge Russe mit der Begründung ab­
lehnte, daß er keine Frage de- öffentlichen Lebens in Rußland

hatte. Uncingestanden war wohl der Hauptbewezgrund seines 
Handeln» da» ihn mehr und mehr beschleichende Gefühl der 
Vereinsamung, nach jener Nacht, in der er vergeblich seinen 
Sohn vom Strelfzuge heimerwartet hatte und die Sehnsucht 
nach wenigsten» eiprm seiner Kinder als Gesellschaft. Er dachte, 
jetzt, da er au« bfm Munde Bcrnards wußte, daß der Ober­
kontrolleur dessen.Schwester freie, würde Stephanie, die Nutz­
losigkeit weiteren. Harrens erkennend, die Liebe zu jenem Manne 
überwinden lernm, mit dem Vater, der doch nicht die Schuld 
am Scheitern ihrer Pläne trug, Friede schließen und sich nicht 
sträuben, ferner mit ihm, sei es daheim oder in Münster, ruhig 
und friedlich zu leben.

Der abgelebte Mann, der derartige Pläne mit jugendlicher 
Lebhaftigkeit verfolgte und sich schon im Geiste der Stunden 
stillen Glück» freute, die er an der Seite seines schönen Kindes 
verleben wollte, dachte nicht an die Gewalt der Leidenschaft, 
die ihn doch selbst einst so beherrscht hatte, daß sie ihn auf die 
Bahn drängte, von der nun sein Sohn und gelehriger Schüler 
tu- Unglück gestürzt war, er dachte auch nicht des Stachels, 
den verschmähte Liebe besonder» im Frauenherzen zurückläßt und 
der zur Quelle eine» unauslöschlichen Hasses werden kann, der 
feine Opfer selbst über Tod und Grab hinaus in ihren Nach­
kommen zu treffen sucht und oft schon getroffen hat.

„Fräulein Stephanie, Ih r  Vater ist da!" M it diesen 
Worten kündete ein Dienstmädchen den Besuch Kempers bei 
seiner Tochter au, die in einem großen Zimmer de« palast­
ähnlichen Haufe-, in welchem sie diente, vor einem Berg von 
Leinwand und Wäsche stand, mit deren Unterbringen in die 
riesigen Eichenschrünke sie eben beschäftigt war.

Anstatt einer freundlichen Antwort wurde dem Mädchen 
der kurze Bescheid, e» möge dem Besucher sagen, daß Stephanie 
vor 5 Uhr nicht zu sprechen sei.

Ein wenig freundliches Prädikat auf das Leinwandfräulcin 
anwendend, ging das Mädchen hinab, um dem allen Kewp.r, 
der in der Küche faß und nach alter HauSsitle mit einem 
Töpfchen Kaffee bewirtet wurde, die Botschaft zu bringen. Zu 
zartfühlend, um dieses in der Form zu tun, wie Stephanie es 
ihr aufgetragen, wählte sie einige bedauernde und entschuldigende

 „Bote von der Mbs."
in umfassender, erschöpfender Welse zu erörtern vermöchte. Er 
kenne nur die Verhältnisse der Moskauer Universität und sei 
dah:r auch nicht in der Lage, über die politische Bewegung der 
russischen Universitütsjugend im allgemeinen ein Urteil ab­
zugeben

Kalajew erschien als Student von mittelmäßiger Veran­
lagung, nicht gar zu weit reichenden Aspirationen und keines­
falls überschäumendem Temperament. Seine politischen Ueber­
zeugung n waren wenig gefestigt und er gebärdete sich auch 
nicht als entschiedener B.kenner irgend einer revolutionären 
Doktrin, sondern stand immer auf dem Standpunkte d.-S ge­
wöhnlichen russischen Malkontenten. Im  Juni 1902 nahm 
Kalajew in Lemberg an einem politischen DiSkussionSabend eines 
wissenschaftlich-literarischen Vereines teil und berichtigte die 
Theorien eines Redners über „Ziele und Wesen der Poesie". 
Hernach verließ Kalajew Lemberg und kehrte nach Rußland 
zurück, von wo aus ihn seine Mutter materiell zu unterstützen 
pflegte. B  i der Enthüllung des Mickiewicz-Dmkmals in War­
schau fungierte er als Korrespondent de« „Moskauer Kurier".

Nach Auszeichnungen d-r Lembcrger Polizeidlafiion wurde 
Johann Kalajew am 24 Juni 1877 in Warschau geboren. 
Sein Vater, der russische Handelsagent Platon Kalajew starb, 
der „Neuen Freien Presse" zufolge, in Warschau im Jahre 
1898; seine Mutter war die Polin Sophie PiotrowSka und 
dieser hatte er die Kenntnis der polnischen Sprache zu ver­
danken. Nach Galizien kam Johann Kalajew aus Warschau 
mit einem Auslandspasse am 28. Januar 1902. In  Lemberg 
wohnte er in der Lyczakowerstraße und war polizeilich gemeldet.

* **
London, 10. April. „Daily Expreß" berichtet aus 

Moskau, Großfürst Sergius habe ein Vermögen von 430 
M i l l i o n e n  Rube l ,  in der Hauptsache in Grundbesitz be­
stehend, h i n t e r l assen .  Hievon sind der W i t w e  des Groß­
fürsten zirka 50 Millionen zugefallen.

Pie Genickstarre.
I n  fast beängstigender Weise mehren sich die Nachrichten, 

denen zufolge an den verschiedensten Orten des Deutschen Reiches 
' die Genickstarre, teils epidemisch, teils sporadisch, aufzutreten 
‘ beginnt. Ih r  zumeist tödlicher Verlauf und die Folgen, die die 

unheimliche Krankheit selbst in den Fällen hinterläßt, in denen 
sie von den Erkrankten überstanden wird, rechtfertigen es, wenn 
wir in tcilweiser Ergänzung der vor einiger Zeit schon von 
mehreren Tagcsblättern gebrachten Mitteilung über daS Wesen 
der Krankheit heute einen Bericht aus dem Deutschen Reiche 
veröffentlichen. Im  preußischen Abgeordnetenhause hat nämlich 
dieser Tage der Geh. Medizinalrat Dr. Kirchner, der von der 
Regierung nach Oberschlesien entsandt war, um sich über die 
dort herrschende Genickstarre-Epidemie zu informieren, nähere 
Mitteilungen über die von ihm getroffenen Feststellungen gemacht.

I n  dem großen Knappschaftslazarett in Königshütte, so 
führte Dr. Kirchner au«, habe ich 38 Genickstarrkrank  ̂ gesehen, 
hauptsächlich Kinder, und zwar in allen Stadien der Krankheit, 
vom ersten Anfang schwerer Bewußtlosigkeit an mit hohem 
Fieber, fliegenden Pulsen, Hin- und Herwerfen, mit zurück­
gebogenem starrem Nacken, mit Brechen und Schwindel­
erscheinungen. dann und wann den für diese Krankheit charakter­
istischen verzweifelten Schrei ausstoßend. Der Tod tritt meist 
durch Herzschlag ein. Der Beginn der Krankheit ist ein fast 
plötzlicher. Aus voller Gesundheit erfolgt ein heftiger Schütte!-

Worte, die dem alten Mann sichtlich wohl taten, 'weckten und 
stärkten sie doch die Hoffnung in ihm, seine Tochter wieder für 
sich gewinnen zu können.

I Freudigen Herzens betrat Kemper zu der ihm angegebenen
Zeit wieder das Haus, von dem gleichen Mädchen in Empfang
genommen, das am Morgen seine Ankunft der Tochter gemeldet 
hatte DaS Mädchen, um der Gefahr zu entgehen, noch einmal 
die Botin einer Absage zu sein, nahm den alten Mann mit 
nach oben, klopfte an dem Zimmer, in welchem sie Stephanie 
vermutete, recht kräftig an, öffnete und sag e, Kemper vor sich 
herschiebend:

„Hier bringe ich Ihren Vater, Fräulein Stephanie!" 
dann zog sie die Türe zu und huschte, als fürchtete sie Schelte,
eilig die Treppe hinab.

Der Alte stand einen Augenblick starr vor dem Bilde, 
das sein Kind ihm bot. I n  seiner Erinnerung hatte das Mäd­
chen noch immer als jene blendende Erscheinung gelebt, die er 
bei der letzten Herbstkirmeß gesehen. — WaS er aber jetzt vor 
sich sah, war nur ein Schatten jenes Bildes, nein weniger, es 
war die Karrikatur davon, das Schöne zum Häßlichen ücrzmt. 
Sprachlos schaute er seine Tochter an, die seinem Blick ruhig 
standhielt, als weide sie sich an dem Entsetzen, das ihre Er­
scheinung dem Vater einflößte.

I n  dcS Alten Auge stand eine Träne, als er näher­
tretend und Stephanie die Hand entgegenstreckend, mit heiserem 
Tone fragte:

„Warst Du krank, Mädchen, daß Du so jammervoll 
ausschaust?"

„Krank?" fragte Stephanie, ohne die dargereichte Hand 
zu beachten, „ha! nur allzugesund, sonst märe ich wohl an 
Deiner und Deines Sohnes Liebenswürdigkeit zu Grunde 
gegangen!"

Sie wandte sich vom Alten ab, Ihrer Arbeit zu, als be­
trachte sie das Gespräch für beendet.

Kemper war vollständig wortlos. Wie sinncSabwesend 
verfolgten seine Blicke die matten, mechanischen Bewegungen der 
Tochter, während in seinem Hirne ein Chaos von Gedanken 
wogte. — Auch körperlich fühlte sich der alte Mann angegriffen,
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frost, der sich wiederholt. Die Temperatur steigt bis auf 41 
und zuweilen noch höher, Erbrechen stellt sich ein. Auffällig ist, 
daß der Pulsschlag sich nicht verlangsamt, sondern auf 19J und 
noch mehr Schläge steigt Bald stellt sich neben wütendem 
Kopfschmerz eine eigenartige Starre der Muskulatur ein. Die 
Kranken können den Mund nicht öffnen, nicht essen und sprechen. 
Die Genesung dauert acht bis zehn Wochen, aber schwere 
Störungen bleiben zurück, vielfach sind die Kranken noch eine 
zeiilang taub und gegen Licht sehr empfindlich. Der Tod erfolgte 
aber zuweilen schon am zweiten Tage, in einer ganzen Anzahl 
von Fällen schon nach wenigen Stunden. In  anderen Fällen 
zieht sich die Krankheit acht bis zehn Tage hin. Man bezeichnet 
die plötzlichen Fälle als m ening itis  siderans. Es spricht alles 
dafür, daß solche Fälle wie die Pest und Cholera dadurch zum 
zum Tode führen, daß der Körper mit Gift und KrankheitS- 
keimen übersättigt wird. Wir haben, wenn die Kranken genesen, 
eine Anzahl von Fällen, bei denen die Eltern gewissermaßen 
sagen: Wenn der liebe Gott die Kinder doch zu sich genommen 
hätte! Sie bleibe» blind und taub, eS bleiben Epilepsie und 
Blödsinn dauernd zurück. Es ist ja richtig, daß kranke Kinder 
am besten bei der Mutter aufgehoben sind, aber bei einer so 
furchtbaren Krankheit können die Mütter nichts tun. W ir haben 
in Oberschlesien nur selten beobachtet, daß die Mütter sich gegen 
die Ueberführung ins Krankenhaus sträubten. I r r ig  ist die 
allgemeine Ansicht, daß man einer so schweren Krankheit gegen­
über nicht viel machen kann Bei einer Behandlung mit heißen 
Bädern mit gewissen M>d kamenten, besonders aber mit der 
Fernhaltung jeder Unruhe ist eS möglich, eine Reihe von 
Kranken zu retten Besonders in Oberschlesien haben wir eine 
Reihe von ausgezeichneten Erfahrungen gemacht mit der sogen. 
Lumbalpunktion, wo man mit einer feinen Spritze a»S dem 
Wirbelkanal etwas von der eiterigen Flüssig!.it herausnimmt, 
die eben einen erhöhten Druck auf Gehirn und Rückenmark 
ausübt und dadurch die bedenklichen Erscheinungen hervorruft. 
Diese Punktion muß unter Umständen mehrmals wiederholt 
werden.

Von außerordentlicher Wichtigkeit ist. die Art der Ent­
stehung der Meningitis. Nach neueren Untersuchungen handelt 
cs sich um einen Krankheitserreger aus den Mikroorganismen, 
um den Diplokokkus, der in der Weise vorkommt, daß immer 
zw>i solcher Mck-okvkken zusammenhaflen. Er ist zuerst von 
Pref ssor We-chselbaum in Wien und Professor Jäger in 
Straßburg nahgew esen worden. Er findet sich im Nasenschleim 
und im Belag auf den Rachenmandeln und vor allen Dingen 
in der Flüssigkeit der Hirnhöhlen und des Rückenmarks. Unter 
dieser Wucherung wird diese Flüssigkeit vermehrt und ruft die 
schweren Erscheinungen hervor. Professor Lingelsheim, der Leiter 
des Bakteriologischen Instituts in Beuchen, hat ihn in 760 
Fällen von Genickstarre gefunden. Dieser Diplokokkus vermehrt 
sich im Körper sehr schnell, ist aber auf Tiere fast unübertragbar. 
Der Staub spielt bei der Übertragung keine Rolle, sondern 
der Diplokokkus überträgt sich von Person zu Prson. Die 
Krankheit ist verhältnismäßig wenig ansteckend, nicht ein einziger 
Wärter oder eine Wärterin ist angesteckt worden. I n  einer 
Familie, wo von vier erkrankten Kindern drei starben, lag 
gleichzeitige Infektion vor. Außerordentlich wichtig ist, daß 
Professor Lingelsheim im Nasen und Rachenschleim der gesunden 
Umgebung von Kranken die Keime festgestellt hat. Wenn nun 
irgendwo plötzlich Fälle auftreten, so kann sich das nur durch 
Zugereiste aus verseuchten Gegenden erklären. Deshalb wird 
jetzt in der Armee die gesunde Umgebung von Kranken untersucht.

Bei der Bekämpfung muß der Kranke zunächst isoliert, 
dann die Umgebung beobachtet werden. Körper und Kleidung, 
namentlich Hals und Nase sind peinlich rein zu halten. Nament«

der Unterschied zwischen dem früheren Bilde seiner Tochter und 
dem, was er sah, zwischen dem Empfang, den er sich ausgemalt 
dem, der ihm zu teil wurde, war zu groß, als daß es ihm 
nicht auch körperlich zugesetzt hätte. Als er dicht neben dem 
Schranke, bei welchem Stephanie arbeitete, einen Stuhl sah, 
taumelte er darauf zu und nahm, schwer seufzend Platz.

Nach einem Gedanken suchend, dessen Erörterung vielleicht 
ein Gespräch zu Gange bringen könnte, saß er lange sinnend, 
nicht beachtet von dem Mädchen neben ihm, das mechanisch 
seine Arb-nt verrichtete.

Er fand keinen Anknüpfungspunkt, der ihn auf das Thema 
hätte bringen können, dessen Erörterung ihm nahe lag, als das 
letzte Wort Stephanies, welches wie eine fürchterliche Anklage 
auf seiner Seele lastete.

„Deine unsinnige Liebe zu jenem Menschen wäre auch 
ohne unser Zutun aussichtslos gewesen, Stephanie," hob er, 
halb zitternden Tones an, „der Oberkontrolleur war damals, 
als Du ihn zu Hause trafst, bereits verlobt."

„Auf die fade Ausrede hättest Du Dich eher besinnen 
sollen, wenn sie Wirkung haben sollte," warf die Tochter in 
einem Tone hin, der nur zu deutlich erkennen ließ. wie wenig 
Glauben sie den Worten des Vaters beimaß.

„Aber Mädchen," beteuerte Kemper, „wenn ich es D ir 
sage, cs ist reine Wahrheit, ich habe es gestern Abend von 
seinem zukünftigen Schwager gehört."

Der bestimmte Ton, in dem diese Beteuerung gesprochen 
wulde, wirkte; Stephanie, die bish:r kni.-nd vor dem Schrank: 
gehockt, erhob sich, legte die Arme auf den Rücken und sich mit 
den Händen auf die Tischplatte stemmend, sah sie erwartungsvoll 
in des Vaters Gesicht. Kurz und hart, mehr Befehl als Bitte, 
kam es von ihren Lippen:

. „Erzähle!"
„Seit Jahren schon, fast so lange als Du lebst," begann 

der Alte zu erzählen, „holten wir zu Sechsen Salz für den 
Kaufmann Kemann in Warendorf aus dem Hinnover'schen 
herüber."

(Fortsctzoug folgt.)
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lich in Jndustriegkgenden ist da« zu beobachten: Karbolsäure 
von 1 : 800, ebenso Formalin vernichten in kürzester Zeit den 
Knin. Die Prophylaxe beruht also im Wesentlichen auf Rein- 
lichkeit. rein seien Körper, Wäsche und daS Haus. Vor allen 
Dingen ist der obcrschlcsischen Bevölkerung zu raten, Luft und 
Licht in daS HauS zu lassen und sich rein zu halten. Grund 
zur Beunruhigung liegt nicht vor. Im  Bezirk Oppeln verlieren 
wir alljährlich 2000 Kinder an Scharlach, ebensoviel an Masern. 
An diese traurige Tatsache sind wir gewöhnt. Die Genickstarre 
ist also nicht so schlimm wie diese, und die Opfer der Tuber­
kulose sind unzählbar und viel schlimmer. Darum wollen wir 
der oberschlesischcn Bevölkerung zurufen: Lassen Sie sich 
ermutigen!

Neues vom Tags.
Vierhttn-ert Menschen verunglückt.

Hiussurz eines Wasserreservoirs in Madrid.
Eine entsetzliche Katastrophe, die, wie bisher festgestellt, 

v i e r h u n d e r t  O p f e r  gefordert, trug sich letzten SamStag 
in Madrid zu. Ueber da« durch den Leichtsinn von Bauunter­
nehmern verschuldete Unglück meldet man folgendes:

I n  Madrid stürzte letzten Samstag Vormittag ein im 
Bau befindlicher Wasserreservoir ein, das zahlreiche Personen 
unter den Trümmern begrub. Man nimmt an, daß vierhundert 
Menschen verunglückt sind. Gendarmen eilten zuerst zur Hilfe, 
dann traf M ilitä r auf der Unglücksstätte ein und bald darauf 
erschienen der Kriegsminister, der Gouverneur der Provinz, der 
Prinz von Asturien und ein vom König entsandter Offizier. 
Im  Laufe des Nachmittags waren 80 Leichen geborgen. Die 
Schüler der Bergakademie beteiligten sich an den Rettungs­
arbeiten. Der König, der Schießübungen in Carabanchel bei­
gewohnt hatte, kam Mittags zurück und begab sich auf den 
Schauplatz de« Unglücks. Die Menge brachte dem Herrscher 
Ovationen dar, für die er sehr bewegt dankte. Der König 
überwachte persönlich das Rettungswerk. Abgerissene Glicdmaßen 
und verstümmelte Leichname wurden aus dem Schutte heraus­
gefördert. Ein verwundeter Arbeiter erzählt, der Einsturz sei 
so plötzlich erfolgt, daß er sich kein Bild davon habe machen 
können. Die Arbeiter hatten eine Katastrophe schon befürchtet, 
da vor vierzehn Tagen schon drei Gewölbe eingestürzt und 
in vier anderen starke Risse aufgetreten waren. Der Ingenieur 
und der Unternehmer des Baues werden allgemein aufs schärfste 
verurteilt. Der Ackerbauminister hat eine Untersuchung einge­
leitet. Der Ministerrat trat um 5 Uhr zur Beratung zusammen. 
Scharen von Arbeitern, die ihre Arbeit unterbrochen haben, 
si> d an der Unglücksstäite versammelt; allenthalben in der 
Stadt herrscht die größte Erregung.

Ergänzende Details meldet ein Madrider Korrespondent: 
Die Truppen und Feuerwehr sind gegenwärtig damit beschäftigt, 
am UnglückSort aufzuräumen, daher ist die genaue Ziffer der 
Opfer noch unbekannt. Der König fuhr sofort im Automobil 
zur Unglücksstätte, die Katastrophe tief beklagend und die 
Rettung-mannschaften anfeuernd Auch die Minister und Behörden 
fanden sich ein. Riesige Menschenmasscn strömen herbei. Die 
Opfer werden auf Tragbahren, Karren und TrainmayS in das 
Princesa-Hospital geschafft. Die Ursache der Katastrophe scheint 
in grober Nachlässigkeit der Bauleiter zu liegen. In  diesem 
Augenblick durchziehen Cigarreras mit schwarzer Fahne die 
Straßen. Viele Läden schließen zum Zeiche» der Trauer Der 
König verteilte Unterstützungen an die Familien der Opfer. 
Die Studenten beteiligen sich am Rettungswcrk. Das Unglück 
nimmt das ausschließliche Interesse aller Kreise in Anspruch. 
Die Unglücksstätte bietet einen unbeschreiblich schrecklichen Anblick 
dar. Alle« ist eine unförmliche Masse von Schutt und mensch­
lichen Leibern. Die Bestürzung und Entrüstung ist allgemein. 
Wehklagende Frauen laufen hin und her, suchen ihre Ange­
hörigen und verlangen Rechenschaft von den nachlässigen oder 
habsüchtigen Bauleitern. Priester ziehen von einem Sterbenden 
zum anderen. Ueber 3000 freiwillige Arbeiter sind beschäftigt, 
die Trümmer fortzuräumen, au« denen aber keine Hilferufe 
wehr ertönen. Viele Verwundete fanden in Fliedner« Gymnasium 
Aufnahme.

Anschließend an diese Madrider Katastrophe seien noch 
• nähere Einzelheiten über

das Hrdvevsn in Indien
hier angefügt, wie sie in einem uns zugehenden Bericht ge­
schildert werden: Dharmasala, wo bei dem Erdbeben 475 
GürkaS umgekommen sind, ist ein beliebter Sommeraufenthalt 
der Europäer. Hätte da« Erdbeben vierzehn Tage später statt­
gefunden, so wäre da« Unglück unter den europäischen Frauen 
und Kindern unermeßlich gewesen. Die Behausungen der GurkaS 
sind eine lange Reihe von neuen zwölf Fuß hohen Stein- 
gebäuden, die entweder in einer Erdspalte verschlungen oder 
von einem Hügelsturz begraben wurden. Man ist übrigens an 
Erdbeben in jeiun Gegenden derartig gewöhnt, daß sie wie im 
vorigen Jahre kaum einen Tag lang den Gesprächsstoff bilden. 
Diesmal sind aber anscheinend durch die vom Erdbeben ge­
schaffenen Risse ganze Dörfer verschlungen, von denen kein 
Einwohner übrig geblieben ist, um von den Vorfällen Kunde 
zu geben. Nachweislich sind bis jetzt über zweitausend Menschen 
umgekommen Das Unglück hat namentlich dadurch solche 
Dimensionen angenommen, weil die Einwohner durch bas plötzliche 
Eintreten der Katastrophe derartig betäubt wurden, daß sie 
stundenlang an ein Rettung«werk>,nicht denken konnten, zudem 
fihlten infolge Indolenz gegen Erdbeben alle Werkzeuge. 
Palampore, das Zentrum des Theedistriktes, ist bis auf den 
Grund rasiert; die Ueberlebenden sind ohne Nahrung. I n  
Palampore wohnen viele europäische Pflanzer.

 .Bote von der Mbs.*_____
Der Gefangene von Zarskoje Selo.
von einem Besuch in Zarskoje Selo erzählt Gaston 

Leroux im pariser „M atin " : (Ein Gitter, ein Soldat, das 
Gewehr mit aufgepflanztem Bajonett auf der Schulter . . . 
noch ein Gitter, noch ein Soldat, noch ein Bajonett. . . 
ein park mit Mauern ringsherum und vor den Mauern 
Soldaten. Mer er auch fein mag: der Gefangene, den 
man so bewacht, könnte gar nicht entfliehen. Und der 
erlauchte Gefangene dieses kleinen Schlosses, das in diesem 
kleinen parke liegt, ist der Kaiser von Rußland. Man 
sagt, daß er sein Schicksal mit Ergebung trage: er macht 
keinen Fluchtversuch. Man hat ihn schon seit langer Zeit 
nicht mehr gesehen, auf irgend einer freien Straße von 
schnellen Pferden dahingetragen, fern von diesem Gefängnis, 
wo ihn jeder streng bewacht: seine Familie, seine Diener, 
seine Polizei. E r bemüht sich gar nicht, seine Retten zu 
brechen — er bleibt.

Ich w ill einmal berichten, wie der Zar lebt: Er
steht um 7 Uhr auf; kleines Frühstück nach englischer Art,
„ te a  and toasts“ . Um 8 Uhr geht er an die Arbeit und 
arbeitet bis zehn, von \0  bis \\ Spaziergang im Gefängnis­
hof — Verzeihung, in einer Parkallee, von ff bis \ Uhr 
Empfang. Um f Uhr Frühstück bis 2 Uhr 30 — das
dauert so lange, weil die Freude, „en  fa m ilie “ zu sein,
hinzukommt. Der Kaiser kann mit seiner Frau und seinen 
Kindern frei sprechen, wenn sie allein sind, was manchmal 
vorkommt. Die Bedienten verstehen nichts von dem, was 
gesprochen w ird ; man spricht in ihrer Gegenwart englisch 
oder deutsch. Um 2 Uhr 30 geht der Zar wieder in den 
park Luft schöpfen. Dann beginnt wieder die Arbeit, die 
bis 8 Uhr dauert — eine entsetzliche, kolossale Arbeit: 
Papierwische und Unterschriften. Kein Sekretär, der ihm 
das undankbare und bureaukratische Geschäft abnehmen 
könnte, hier heißt es unterzeichnen, unterzeichnen, unter­
zeichnen, lesen, lesen und immer wieder Berichte lesen. Es 
ist eine Arbeit ohne Anfang und ohne Ende: Berichte 
gehen, Berichte kommen. Um 8 Uhr Essen und dann 
wieder Unterschriften. Um ff Uhr schläft er ein, und im 
Traume noch hört er den rhythmischen Schritt der Schloß­
wachen. . . .

Mage es keiner, allzu nahe heranzukommen! Bevor 
man auch nur die Absicht hat, sich die Sache anzusehen, 
wird man festgehalten. Sie ahnen schon, daß man vielleicht 
näher kommen wollte. Und dann heißt es: Mas machen 
Sie hier? Mer sind Sie? Mas wollen Sie?" Das alles, 
das den Beweis liefert, daß die Polizei großartig organi­
siert ist, hindert nicht, daß nachstehendes Geschichtchen 
durchaus auf Mahrheit beruht: Der kaiserliche Gefangene 
ging vor einigen Mochen im park spazieren, als ein 
Mann ihm den Meg versperrte, indem er sich ihm ent­
gegenstürzte und ihm zu Füßen fiel; dieser Mann war ein 
Parkangestellter, ein armer Megekehrer, der durchaus nicht 
die Absicht hatte, den Kaiser zu befreien, sondern um eine 
Gnade bitten wollte. E r hatte noch nicht den Mund ge­
öffnet, als er schon ergriffen, verprügelt, entfernt, ver­
schwunden war. Der Kaiser hat nie erfahren, was der 
Mann von ihm wollte; ich kann es aber erzählen. Der 
Megekehrer des Zaren, den die Polizei genau zu kennen 
glaubte, weil er seit zwei Zahren im palaste angestellt 
war, war ein aus Sibirien entwichener Sträfling und er 
wollte wahrscheinlich bitten, daß matt ihn nicht nach Si­
birien zurückschicken möge. Mer könnte sagen, wo er jetzt 
ist? E r ist vielleicht nirgends mehr!

Der Kaiser ist traurig; seit dein 22. Januar, seit­
dem man ihm „sein Volk massakriert" hat, leidet er Höllen­
qualen. Zn diesen: kleinen palaste verbrachte er den ver­
hängnisvollen Tag und hier kam die Kaiserin-Mutter, die 
in einer Droschke aus Petersburg geflohen war, zu ihm. 
pobjedonoszew aber kommt nicht mehr hierher, weil pob> 
jedonoszew nirgends mehr hinkommt; dafür kommt der 
Großfürst Mladimir, der sich melancholisch den Kopf 
kratzt und die Verantwortlichkeit für den 22. Zanuar weit 
von sich weist. Mer ist nun eigentlich für den 22. verant­
wortlich ? An jenem Tage hatte der Kaiser die Absicht, 
nach Petersburg zu gehen und nichts wäre passiert — 
aber er ging nicht; wie er die Absicht hatte, in den Krieg 
zu gehen — und nicht ging; wie er immer die Absicht 
hat, etwas zu tun, was er nie tut. Nichts wollen ist be­
deutungsvoller als wollen, nichts wissen schrecklicher als 
wissen. Bei seiner Ankunft in Aarskoje Selo fiel General 
Stöffel dem Kaiser zu Füßen und weinte: „Verzeihung, 
Väterchen, es ist meine Schuld I" Aber Väterchen küßte 
ihn und sagte: „Nein, Stöffel, meine Schuld ist es!" — 
Armer Kaiser I Und jetzt wollen sie ihm eine Verfassung 
geben.

Zn dem sonst leeren Martesaal des Bahnhofes von 
Zarskoje Selo sitzen zwei Bauern, zwei falsche Bauern 
von der Geheimpolizei und spielen mit Zündhölzchen. 
M it  Hilfe dieser Zündhölzchen erklärt der erste Bauer dem 
zweiten, was eine Verfassung ist: „Dieses Zündholz ist 
der Kaiser, dies die Kaiserin, jenes der Thronfolger, jenes 
dort der Großfürst Paul und jene die anderen Großfürsten 
und hier sind die Minister, die Bureaukraten, die Generäle 
und die Metropoliten . . ." Zedes Zündhölzchen liegt auf 
der Bank ordentlich an seinem Platze, wie es sich für ein 
Kaiserreich mit fester Rangordnung schickt. „M illst Du nun 
wissen, was die Verfassung ist? Schau' her I Das ist die 
Verfassung I" Und der Bauer w irft alle Zündhölzchen 
durcheinander. Der zweite Bauer versteht noch nicht. „Zetzt 
such' den Kaiser I" sagt der erste. Diesmal hat Nummer 2 
verstanden . . .
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Wie Rußland Patrioten erzieht!

Wir entnehmen den „Odcßkija Noroofti" Auszüge au« 
dem Briefe eines in den Reihen der Mandschurei-Armee im 
fernen Orient kämpfenden jüdischen Soldaten an seine Frau, 
die sich provisorisch bet ihren Eltern in Kiew aufhält, wo be­
kanntlich zugereisten Juden der Aufenthalt verboten ist.

„Lieb.« Weib! Deinen Brief vom 16. Dezember 
habe ich gelesen. Ich mußte weinen. Du schreibst, daß Du 
und die Kindern hungern und daß Du mit ihnen zu Deinem 
Vater nach Kiew reisen willst. Dies erscheint mir jedoch noch 
schrecklicher als Hunger. Unlängst laS ich einen Brief von 
SimchaS, meines Freunde« Frau; sie schreibt an ihren Mann, 
daß sie mit ihrer Tochter zu ihrem Bruder nach Kiew gereist 
ist.. Jedoch schon nach wenigen Tagen ihres Aufenthalte« 
dort mußte sie die Stadt verlassen. Und zwar au« folgendem 
Grunde: Im  Hause ihres Bruders hatte eine Untersuchung 
stattgefunden und sic mit ihrer Tochter, hinter einem Schrank 
versteckt, wurden entdeckt. Der älteste Polizeibeamte faßte sie 
am Arm und hieß sie ihm folgen. Dies geschah um 2 Uhr 
nachts. Die arme Frau begann zu weinen und bat, sie in 
Freiheit zu setzen, da ihr Mann im Kriege sei und sie nur 
bei ihrem Bruder bleiben könne. Der Beamte antwortete 
ihr jedoch in brutalem Ton: „Immer vorwärts. Du Jüdin, 
sprich nicht lange!" Man brachte sie nach dem Polizeirevier 
und hieß sie den nächsten Tag mit ihrer Tochter verreisen. 
DeShrlb hab- ich geweint. Ich stellte mir lebhaft vor, wie 
derselbe Polizcibeamte Dich und die Kinder ''nacht« au« dem 
Bette nach dem Polizeirevier schleppt, wie Du ihn anflehst 
und er schreit: „Immer vorwärts, Du Jüdin! Sprich nicht 
lange!" Wie kränkend ist die«! Ich bin hier schon zweimal 
verwundet worden, vielleicht werde Ich ein dritte« M al ver­
wundet, oder ich sterbe gar und mein Weib und meine 
Kinder jagt man aus Kiew hinaus! Sie sind ja auch ein 
Teil des Vaterlandes, für das ich kämpfe . . . ."

Welch ein B ild ! Der Mann kämpft im Osten für Ruß­
land. die Frau hungert daheim und als sie die schlimme Zeit 
bei ihren Eltern verbringen will, stößt die Polizei sie in den 
kalten Jammer zurück. So erzieht Rußland seine Untertanen 
zum Patriotismus.

Aas volkreichste Fan- -er Er-e ist China, 
-. H. -as eigentliche „Reich -er 18 Provinzen".

Allerdings weiß man nicht annähernd genau, wieviel 
Menschen in seinen Grenzen leben, da die Volkszählungen dort 
nicht nach unseren europäischen Anforderungen an Genauigkeit 
vorgenommen werden. Der treffliche Chinaforscher R o c k h i l l  
hat fitzt eine neue Untersuchung über die vermutliche VolkSzahl 
in China angestellt und zwar nicht nur für die Gegenwart, 
sondern auch für verschiedene Zeiten der Vergangenheit, soweit 
aus chinesischen Quellen bestimmte Angaben darüber zu ent­
nehmen sind. Zunächst erörtert er die Einzelheiten de- Ver­
fahrens, nach dem in China eine Schätzung der Bevölkerung 
vorgenommen wird. Gewöhnlich wird nur die Zahl der Haus­
haltungen festgestellt und für jeden Hausstand eine DurchschnitS- 
zahl von Mitgliedern angenommen. Außerdem scheint aber der 
Erfolg einer Volkszählung in China noch immer von gewissen 
besonderen Umständen bedingt gewesen zu sein. ES ist z. B. 
bekannt, daß der Gouverneur einer chinesischen Provinz eS je 
nach der Art der Ansprüche, die von der Regierung in Peking 
gemacht werden, für gut findet, die Angaben über die VolkSzahl 
deS ihm unterstehenden Gebietes heraufzusetzen oder herabzu­
drücken. Durch eine kritische Untersuchung der historischen M it­
teilungen findet Rockhill,, daß in der Mitte des 8. und am 
Ende des 11. Jahrhunderts die Bevölkerung von China nicht 
viel mehr als 60 Millionen gezählt haben kann, am Ende deS 
13. nicht über 75 Millionen. I n  der unruhigen Zeit der Um­
wälzungen, die zur Ausrottung der einheimischen und zur Auf­
richtung der Mandschu-Dynastie führten, ist die Zahl der 
Chinesen sogar nur auf 55 Millionen zu veranschlagen. Dann 
muß ein sehr schneller Aufschwung erfolgt sein, denn 1741 er­
gab eine Volkszählung, die gründlicher gewesen zu sein scheint 
als irgend eine der späteren, schon eine VolkSzahl von 143 
Millionen. In  den letzten anderthalb Jahrhunderten waren die 
amtlichen Ziffern den wildesten Schwankungen unterworfen. 
Unter Berücksichtigung aller Umstände, die zu Gunsten oder 
gegen eine rasche Vermehrung des chinesischen Volkes in diesem 
Zeitabschnitt gewirkt haben müssen und namentlich in Ansehung 
der ungeheuren Zahl von Opfern, vic häufig Hungersnot, 
Überschwemmungen oder Kriege und Rebellionen forderten, 
kommt Rockhill zu dem Schluß, daß die hohen Angaben über 
die Volkszahl Chinas, die heule offiziell gemacht werden, die 
Wahrheit hinter sich lassen. Andernfalls müßte man annehmen, 
daß sich die Chinesen in den letzten 150 Jahren, trotz vieler 
ungünstiger Ereignisse, stärker vermehrt hätten als die Bevöl­
kerung der glücklichsten und friedlichsten Länder der Erde. 
Übrigens war ein hervorragender Kenner Chinas, der Eng­
länder Babe?, zu derselben Ueberzeugung gelangt. 1842 zählte 
die chinesisch: Bevölkerung wahrscheinlich etwa 250 Millionen 
und kann sich seitdem nicht wesentlich vermehrt haben. Rockhill 
ist geneigt, sie zum mindesten unter 270 Millionen einzuschätzen ; 
auch hält er im Gegensatz zu der Ansicht vieler anderer Forscher 
China nicht für übervölkert; er glaubt sogar, daß da« Reich 
der Mitte noch eine erhebliche Vermehrung der VolkSzahl ver­
tragen könnte. Bisher wurde die Bevölkerung von China ge­
wöhnlich auf rund 400 Millionen angegeben.
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kigevberichte.
Bvhlerwerk, am 9. April 1905 Der von dem 

hiesigen GesangSvercin „Licderkranz Böhlcrwerk" abgehaltene 
Unterhaltungsabend fiel sehr gelungen aus Sämtliche lieber 
unter der Leitung des Herrn CdorincisterS Franz GodhalmSeder 
wurden'präzise zum Bortrage gebracht. Auch die deklamatorischen 
Vorträge wurden von den daran beteiligten Herren auf daS beste 
gebracht, so daß e< manchesmal donnernde Lachsalven gab Einen 
schöneren gelungenen Abend kann eS wirklich selten geben. Der 
Besuch war sehr zahlreich von Nah und Fern und auch Küche 
und Keller des Herrn Reiter vorzüglich. Möge sich öfter 
Gelegenheit bieten, solche Abende besuchen zu können. Glück 
auf, dem wackeren Gesangsverein ^Licderkranz Böhlerwerk".

Weyer. ( Z u s a m m e n k u n f t  des F r e m d e n ­
v e r k e h r s - K o m i t e e s  am 4. A p r i l  1905.) Herr Ob- 
mann Moder begrüßte die Anwesenden und ersuchte Herrn 
Kassier Palnstorfer um den Bericht über das Resultat der 
Unterredungen mit Herrn Koinmunalvorstand Dietrich und 
Herrn Vorstand deS Verschönerungsvereines Notar Schmeidl. 
Herr Palnstorfer teilte mit, daß von Seite der Kommune kein 
Hindernis vorliegt, welches die Anbringung des Orientierungs­
planes an der Marktkapelle und die Anlegung der neuen Wege 
und Bänke am Kalvarienberg beeinträchtigt; ferner, daß von 
Seite des VerschönerungsoereineS der Park an der Bahnhof­
gasse angelegt wird und die Beschotterung der Promenadewege 
wie in früheren Jahren geschieht. Anschließend berichtete 
Korrespondent Bachbauer über die Generalversammlung des 
Landesverbandes für Oberösterreich, welche am 27. März l. I .  
in Steyr stattfand und woran sich Herr Bürgermeister Blaschko, 
Herr Schickt und er beteiligten. Herr Palnstorfer beantragte, daß 
den Herren Bachbauer und Schickt die Reisespesen vergütet 
werden, welcher Antrag angenommen wird. Ein Antrag, wieder 
an die Gemeindevorstehung um Bewilligung einer Subvention 
unter Hinweis auf die durch Inserieren, Anfertigen der Bänke 
n. s. tu. erwachsenden Spesen heranzutreten, wurde gleichfalls 
angenommen. Herr Korrespondent Bachbauer hält es für gut, 
außer in dem „Fremdenblatt" auch in einigen anderen Blättern 
zu inserieren, was ihm bewill'gt wurde. Auch teilte er mit, 
daß die Prospekte in zwei bis drei Tagen hier eintreffen, ferner, 
daß bereits eine Anzahl Wohnungen vermietet und über 
60 Korrespondenzen erledigt wurden. Herr Faschingbauer be­
antragte, daß an die Schulleitung das Ansuchen gestellt werde, 
es wolle den Kindern das Beschreiben und Beschmutzen der 
Bänke strengstens verboten werden und die Gemeinde werde 
ersucht, zum Zwecke der Reinhaltung des Weges beim Viadukt 
sich an die Bahndirektion zu wenden. Ferner brachte er vor, 
daß es nötig sei, längs der Gaflenzstraße Bänke aufzustellen, 
was zur Kenntnis genommen wurde. Herr Koller ersuchte, in 
gleicher Weise gegen Kastenreith zu sorgen und Herr Schickt 
beantragt die Verbesserung des Weges vom Anger bis zur 
schönen Aussicht. Herr Bachbauer ersucht, da« Ansuchen an 
die k. k. Bahndirektion wegen Anbringung der MarkierungS- 
tafel un Perron ehestens abzusenden und beantragt weiters, 
Herrn Schlosser für Anfertigen der Pläne 10 Kronen zu be­
willigen. Sämtliche« wurde bewilligt, lieber ein Schreibe» 
der Krumauer, worin selbe mitteilen, daß sie im Ju li ein Fest 
abzuhalten gedenken, werden Herr Walcherberg und Blaschko 
ersucht, selbe» für 16., eventuell 23. Ju li anzuberaumen. Die 
nächste Zusammenkunft wird nach Ostern sein. Herr Moder 
dankte und schloß die Versammlung.

Höllenstein. ( H a u p t v e r s a m m l u n g d e r O r t S -  
g r uppe  b t 6 V e r e i n t »  S ü d m a r k  in S t audac h  a in 
9. d .'M .) Für da» nächste Vereinsjahr würben gewählt: Ob- 
mann Herr Robert Gkssner, Obmann-Stellvertreter Herr Hans 
Niemetz, Säckelwart Herr Karl Waller, Schriftführer Herr 
Georg Wels. E» wurden bei der Versammlung 11 neue M it­
glieder aufgenommen. llm den Verein zu heben, wurde der 
Beschluß gefaßt, jeden Monat am ersten Sonntag um 6 Uhr 
abend» in Staudach zusammenzukommen. Auch will d,r Verein 
eine Sonnwendfeier veranstalten; zu diesem Zwecke wurde ein 
Ausschuß gewählt. Ein Ausflug in die herrliche Bromau wurde 
auch in Aussicht gestellt.

Groß-Hollenstein a. b. Ubbs. ( B a u e r n v e r -  
samml ung . )  Am Sonntag den 30. April 1905 um i/ g l l  Uhr 
vormittag» findet im Gasthause de« Herrn Dietrich eine Bauern­
versammlung mit folgender Tagesordnung statt: 1. Eröffnung 
der Versammlung durch den Verein-obmann Landtag-abgeordneten 
Herrn Josef Slöckler. 2. Ansprache de» Lande-au-schusse- Hochw. 
Herrn Prälaten Dr. Scheicher. 3 Ansprache des Ruch-rats» 
und Landtag-abgeordneten Herrn Johann Oberndorfer. 4. Schluß­
rede de» Obmanne» Herrn Josef Stöckler. Alle Freunde des 
Bauernstandes sind herzlich willkommen.

Haag. (N.-Oe.) ( Von der h i es i gen O r t s ­
g r upp e  de» deutschen Schu l ve r e i neS. )  Dienstag 
den 11. d .M . fand im Gasthause de» Herrn Johann Buchin- 
ger die ordentliche Hauptversammlung der hiesigen Ortsgruppe 
de- deutschen SchulvereineS statt. Die Versammlung war von 
vielen Mitgliedern, darunter auch von einer Anzahl Frauen 
und Mädchen, besucht. Der Vorsitzende, Herr Bürgermeister 
Rudolf Weiß, begrüßte die Erschienenen und erstattete den 
Jahresbericht, wobei er auch de» großen Verlustes gedachte, 
den der deutsche Schulverein durch den Tod feine» Obmanne« 
Dr. Weitlof und de» Obmann-Stellvertreters D r. Wolffhardt 
erlitten hat. Die Ortsgruppe Haag zählt nun 70 Mitglieder, 
gegen 53 im Vorjahre; diese» erfreuliche Anwachsen der O rts­
gruppe ist vorzüglich der eifrigen Werbung von Mitgliedern durch
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den Schriftführer Herrn Dr. Karl Mittermayer. k. k. Gerichts­
adjunkt, zuzuschreiben Der dem deutschen Schulverein zum 
Jubelfeste zu spendende Betrag wurde ursprünglich auf 100 
Kronen veranschlagt, beträgt aber schon jetzt mehr als daS 
Doppelte. Nach der Berlesung der BerhandlungSschrifl der 
letzten Hauptversammlung erstattete Herr Stefan Ströbitzer den 
Säckelbericht. Auf eine Prüfung der Kassa wurde verzichtet, da 
dem Zahlmeister bereits durch die Hauptleitung die Entlastung 
erteilt worden war. Die Beiträge betrugen im Vorjahre 153 
Kronen, die Spenden 32 Kronen. Nun erfolgte die Neuwahl 
der Ortsgruppe. Herr Rudolf Weiß wurde als Obmann, Herr 
Dr. Karl Mittermayer als Schriftführer wiedergewählt; an 
Stelle des Herrn Stefan Ströbitzer, welcher auf die Wieder­
wahl verzichtete, wurde Herr HanS Dust, n.-ö. DistriktS-Tier- 
arzt, zum Zahlmeister gewählt. Sodann wurde über den auf 
den 13. Mai d. I  festgesetzten Festabend Beratung gepflogen. 
Die Tagesordnung desselben umfaßt die Festrede zur Jubel» 
stier des Schulvereines. eine Schiller-Gedenkrede, Vorträge des 
Streichorchesters der Liedertafel, Einzel- und Gesamtchöre der 
Liedertafel und des MännergesangSvereineS St. Peter in der 
Au, der erfreulicherweise seine Mitwirkung bei dem Festabend 
zugesagt hat, Scharlieder und anderes. Nachdem noch der Punkt 
„Allfälliges" erledigt worden war, schloß der Vorsitzende die 
Hauptversammlung. Vorträge der anwesenden Sänger und 
Musiker sorgten dafür, daß die Teilnehmer noch längere Zeit 
in gemütlichem Beisammensein verbrachten.

Nbbs. ( Bü r ge r me i s t e r t ag . )  LandrsauSschuß Prä­
lat D r. Scheicher hielt Mittwoch den 5. April im Gasthofe 
Schwab einen Bürgermeistertag ab, an welchem sich sämtlich- 
Bürgermeister, Straßen- und Jagdausschüsse und SanitätS- 
organe des hiesigen Bezirkes beteiligten. Besprochen wurden: 
Die Gemeindevermittlungsämter, . das projektierte Straßengesetz 
und da» neue LandeS-Sanitätsgesetz. —  Ueber die Verhand­
lungen desselben ging uns folgender Bericht zu: Als ersten 
Punkt besprach Landesausschuß Dr. Scheicher die Errichtung 
von Gemeindevermittlungsämtern bei Streitigkeiten unter den 
Gemeindemitgliedern, was zustimmend zur Kenntnis genommen 
wurde. Als zweiter Punkt kam da? in Vorlage zu bringende 
neue Straßengesetz zur Erörterung. Es wurde hauptsächlich 
über die Kassagebahrung gesprochen, daß der Obmann und der 
Kassamitsperrer ihre Funktion in der Kassagebahrung auch gesetz­
mäßig ausüben sollen und nicht nur einer beide Schlüsseln zur 
Kassa haben dürfe, wie es häufig vorkommt, sondern beide 
ihrer Verpflichtung nachkommen sollen. Dann ergriff Herr 
Baumeister und Forstverwalter Miss ehe au« 9)bb« das Wort 
und betonte, es sollen vom Straßenausschuß nicht die außer­
ordentlichen Bauten in eigener Regie unter Beiziehung der 
Slraßeneinräumer gemacht werden, sondern einem Baumeister 
übergeben werden, welcher die Arbeit viel besser und hal'barer 
macht. Dieser Anschauung stimmten auch die anwesenden Herren 
Straßenbaumeister Hortig aus Säusenstein und Leopold Güner 
aus Neustadl vollkommen bei. LandcSauSschuß Dr. Scheicher 
erwiderte darauf, daß diese Anordnung vom Landesausschuß 
nicht erfolgt sei. Handelskammerrat Herr Vinzenz Löscher aus 
Mb« bemerkte, daß durch diese Reqiebauten die Gewerbe­
treibenden geschädigt würden. Herr Bürgermeister und Siraßcn- 
auSschuß Fleischanderl erklärte, daß alles Reden überflüssig sei, 
da diese Anordnung nicht vom LandeSausschuß getroffen wurde; 
auch voin Straßenausschuß wurde kein derartiger Beschluß ge­
faßt, der nur zwei Sitzungen im Jahre hält, in welchen die 
Prüfung der Rechnung vom Vorjahre und die Beratung dcS 
Voranschlages vorgenommen wird. Es scheinen somit diese Regie­
bauten vom Obmann oder Obmannstellvertreter veranlaßt 
worden zu sein, von denen aber keiner anwesend ist: der Ob- 
mann ist gestorben, der Obmannstellvertreter und der Kassamit­
sperrer sind nicht hier. Herr Bürgermeister Eberstaller aus Mb» 
dankte dem Landesausschuß für den Bau der MbS-Kemmelbach- 
brücke, worauf der Bürgcrmeistertag geschloffen wurde. An­
schließend sei noch bemerkt, daß durch die Regiebauten b'im 
Straßenausschuß DbbS 5000 Kronen erspart wurden, obwohl 
eine unvorhergesehene Bauarbeit an der WillerSbacherstraße 
(Böschungsmaucr) mit einem größeren Kostenaufwand gemacht 
werden mußte. Dieses Ersparnis würde wohl kaum gemacht 
worden sein, wenn man die Arbeiten durch einen Baumeister 
hätte ausführen lassen. Darum hat die Eigenregie bei Stroßen- 
bauarbeiten auch ihre recht guten Seiten.

Haidershofen. Am 8. d M . starb nach kurzer Krank­
heit der weit bekannte und geachtete W irt in Brumhof, Herr 
Johann Gerstmayr, im 61. Lebensjahre. Den Leichenkondukt 
führte sein hochwürdiger Bruder, der Herr KonviktSdircktor in 
Kremsmünster, P. Errmbert Gerstmayr. Beim Begräbnisse 
beteiligte sich auch die Gemeindevertretung, die Feuerwehr und 
zahlreiche Verwandte und Bekannte. — Am 5. April hat Herr 
Karl Wegscheider die Brauerei samt den Wirtschaftsgebäuden 
gegen eine Aufgabe von 22.000 Kronen an Herrn Johann 
Krangl um ein großes Zinshaus in Linz, Göthestraße, verkauft. 
Herr Wegscheider übersiedelt schon nächste Woche nach Linz. — 
Am 13. April entlud sich über unsere Gegend ein kurzes, aber 
sehr heftiges Gewitter mit knallartigen Donncrfchlägen I n  der 
Nähe der Krangl'schen Brauerei schlug der Blitz in einen Baum 
und zerschmetterte ihn in tausend Stücke; die Holzsplitter lagen 
weil verstreut umher, die Erschütterung durch den Donner war 
so stark, daß in der Brauerei eine Anzahl Fenster zersprangen.

Wien, am 10. April 1905. ( Land es v e r band  f ü r  
F r e m d e n v e r k e h r  i n Nt ederöst er re i ch. )  In  der 
jüngsten unter dem Vorsitze de- Obmanne» Dr. Richard Mündl 
abgehaltenen Sitzung des Preßausschuffe« des Landesverbandes 
für Fremdenverkehr in Niederösterreich wurde nach eingehender 
Beratung der Referate de« Vizepräsidenten kais. Rates Arnold

_________________  20. Jahrg.
Keßler und Kommerzialrate« Han« Dupal beschlossen, dem 
Verbandpräsidium zu empfehlen: ES sei mit den übrigen
Landesverbänden weg.n gemeinsamer Herausgabe eine« reich­
haltigen, künstlerisch ausgestatteten Reiseführer« in vornehmster 
Form für alle Fremdenverkehr-gebiete Oesterreich« da« Ein­
vernehmen zu pflegen. Dagegen sei von der Schaffung eine« 
periodisch erscheinenden Verbandsorgane« vorläufig abzusehen. 
Zum Zwecke einer wirksamen Propaganda für den Besuch der 
für Ende Mai d. I .  in Wien geplanten großen festlichen Ver­
anstaltungen (Kinderhilfstag, Veilchenfest, Rotundenfest, Blumen­
korso u. s. w.) wird sich der Landesverband nicht nur mit den 
Veranstaltern, sowie mit der in« und ausländischen Presse in 
Verbindung setzen, sondern auch durch sonstige hiezu geeignete 
Mittel die Aufmerksamkeit des Auslande« auf diese Veran­
staltungen lenken. Im  weiteren Vertäu* der Beratungen wurde 
auch die großzügige Agitation erörtert, welche über Anregung 
de« Norddeutschen Lloyd in Bremen auf den Amerikadampfern 
diese- Unternehmen« seiten« de- Landesverbandes zur Förderung 
de« amerikanischen Reiseverkehrs nach Oesterreich durchgeführt 
werden soll, und eine ganze Reihe anderer wichtiger Maßnahmen 
auf publizistischem Gebiet besprochen. Die Debatten, an welchen 
sieh die Herren Chefredakteur Wilhelm Singer, D r. Griez de 
Ronse, Gemetnderat Herold, Chefredakteur Hugo Gerber«, D r. 
Johanne« Horowitz, Hans Barth, Rotloben, Greiml, Professor 
Heß, Direktor Kaiser, Albert Leittich, kais. Rat Lichtblau, 
Genossenschaft«sekretär Othmar Penz und Dr. Rtve beteiligten, 
boten die-fall« wertvolle Anregungen.

Aus Waidbofen.
"  Personales. Wie un« mitgeteilt wurde, hat sich 

Herr Direktor Karl W e n i g e r  wegen vorgerücktem Alter und 
geschwächter Gesundheit von seiner langjährigen Tätigkeit in« 
Privatleben zurückgezogen. Die Firma Gebrüder Böhler k  Ko., 
Aklien-Gesellschaft, hat ihm, anbetracht« frin.r langjährigen 
Dienstgut, seines bi« zuletzt bewiesenen Pflichteifer» und seiner 
Verdienste den vollen Gehalt als Pension durch ein äußerst an­
erkennendes Schreiben zugewiesen. — M it der a l l e i n  ver­
antwortlichen Leitung des Bruckbacher Werke« und der Sofien­
hütte wurde Herr Oberingenieur Heinrich K r i f k a, welcher seit 
fast 20 Jahren bei der Firma angestellt ist, unter Verleihung 
de« Direktor-Titel« betraut.

' Mannergesangverein. Wie bereit« berichtet 
wurde, findet am 13 M ai eine große Schillerfeter statt, bei* 
welcher u. a. auch seiten« de« Männergesangvereine- Romberg« 
herrliches Tonwerk „ D i e  Glocke"  zur Aufführung gelangt. 
Der Chor wird gebildet vom Männerchore, dem Damensingchore 
und zirka 60 Sängern der hiesigen Realschule. Die Solo­
partien ruhen in den Händen bewährter einheimischer Kräfte 
Die Musikbegleitun i besorgt das verstärkte HauSorch ster de« 
Gesangvereines Im  GesangSvereine leitet da« Studium der 
Chöre und des HauSorchesterS Herr Kapellmeister K l i ment ,  
chelcher auch bei der Aufführung das Werk dirigieren wird 
Da» mühevolle Studium mit dem Sängerchore der Realschule 
leitet Herr Professor Dr. Paul Putzer .  Wie wir erfahren, 
findet am Festtage (13. M ai) nach dem Festkonzerte ein großer 
Kpmmer« im Saale des Hotels „zum goldenen Löwen" statt.

** Süömark-Hauptversammlunq. Die für 
Montag den 17. d. M . anberaumte Jahreshauptversammlung 
de« Vereine« Südmark mußte infolge der an diesem Tag statt­
findenden Hauptversammmlung de» VerschönerungSoereine« ver­
schoben werden. Der Tag der Versammlung wird den P. t. 
Mitgliedern noch rechtzeitig durch ein Einladeschreiben bekannt 
gegeben werden.

** Berschönerungsverein. Wie bereits in der 
letzten Nummer mitgeteilt, findet die Hauptversammlung de« 
hiesigen Verschönerungsvereines Montag den 17. April d. I .  
um 8 Uhr abends im Jnflchr'schen Gasthofe mit nachstehender 
Tagesordnung: Verlesung und Genehmigung deS Protokolle« 
der letzten Hauptversammlung, Berichte, Wahlen, AllfälligeS, statt.

** Schützentafel. Am Montag den 10. April wurde 
im Extrazimmer de« B r u m a i e r ' s c h e n  Gasthofe» die obligate 
Schüt zent a f e l  der Kapselschützengesellschaft „SUdmark" ab­
gehalten. Sämtliche Schützen, sowie einige Gäste nahmen an 
derselben teil. Schon bei Beginn de« Mahle« herrschte eine 
äußerst animierte Stimmung, welche den ganzen Abend anhielt. 
Das von Frau B  r u m a i e r  zubereitete Mahl war geradezu 
exquisit und sprach ihr der Vorstand de« Vereine», Herr Tier­
arzt S  a t t l e g g e r, unter allgemeinem Beifalle der Anwesenden 
auch die besondere Anerkennung au«. Der zum Ausschanke 
gebrachte Pilsner-Stoff ließ nicht« zu wünschen übrig. Für 
Unterhaltung sorgten die bewährten Kräfte Herr Willy R i ede r ,  
Herr Lehrer S  ch e n d l, sowie rin Zaubererpaar, da« einige 
recht nette Kunststückchen zum Besten gab. Bei dieser Gelegenheit 
sei mitgeteilt, daß der M o n t a g  al« V e r e i n - a b e n d  bei 
Brumaier bestehen bleibt und sich dortselbst die Verein-mitglieder 
sowie die Bolzschützen allwöchentlich bei einem vorzüglichen 
„Pilsner-Tropfen" zu feuchtfröhlichem Tun zusammentreffen. 
Für den Sommer sind auch Kegelpartjen rc. geplant.

** Leistbräu-Abend. Der am Freilag den 7. d. M . 
vom Turnvereine im Turnverein-zimmer de« Hotel« „zum 
goldenen Löwen" abgehaltene „Leistbräu-Abend", zu welchem 
1 Hektoliter dieses köstlichen NaßeS gespendet worden war, nahm 
bei ausgezeichnetem Besuche, wie vorauszusehen war, einen 
äußerst animierten Verlauf. Alle Teilnehmer sind mit dem 
Bewußtsein nach Hause gegangen, in dem traulichen Turner­
stübchen einen gemütlichen Abend verbracht zu haben.

** Städtisches Museum. Unausgesetzt laufen für 
da« neugegründete städtische Museum Spenden rin. <£» ist mit
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Freuden zu begrüßen, daß man sich auch bereits auswärts für 
dasselbe interessiert und zweckdienliche Gegenstände einsendet. 
Dieses Beispiel verdient entschiede» Nachahmung, denn manches 
schöne und wertvolle Stück ist im Laufe der Zeit von Waid­
hofen fortgebracht worden und befindet sich in Privatbesitz, oder 
liegt vergilbt und verstaubt in irgend einem verborgenen Winkel. 
Wird es aber dem hiesigen Museum gespendet, so hilft es mit, 
ein Werk zu vervollständigen, daS noch nach Jahrhunderten 
Zeugnis von WaidhofenS altehrwürdiger Vergangenheit ablegen 
wird. Auch in dieser Woche kam dem Museum wieder gar manches 
teils als Geschenk, teils mit Vorbehalt deS Eigentumsrechtes zu
u.zw.  von der Bek l e i dungs genos s ens c ha f t  h i e r :  
Jnnungslade der Schneiderzunft samt 3 Schlüsseln, 2 Privilegien 
samt Siegel, 2 Bücher und diverse Schriftstücke; ferner die 
JnnungSladc der Schuhmacherzunft samt 2 Schlüsseln und 
Petschaft, 1 Privilegium samt Siegel, 5 Bücher und diverse 
Schriftstücke; Herr Wilhelm M i n t z l a f f :  Jnnungslade der 
Kupferschmiedezunft samt verschiedenen Urkunden und Protokoll- 
buch, Bleiplatte mit sämtlichen Zeichenabdrücken der Kupferschmied­
meister; Frau Baronin Rosa von P l e n k e r :  2 Kannen, 
2 Servierschüsseln, 2 Tassen, alles Altwienerporzellan, Becher* 
glaS, 44 diverse Münzen und Medaillen; durch Herrn k. k. 
LandeSgerichtSrat B a l t z v o u  B a l z b e r g  eine alte mit Eisen­
beschlagene Geldtruhe; Herr Julius J a x :  3 Stücke eines 
geborstenen türkischen Kanonenrohres, bei der Ausmündung des 
Sattelgrabens gelegentlich des IbbstalbahnbaueS auSgegraben, 
ferner 1 Säbel samt Scheide; Hochw. geistl Rat Herr Georg 
W i e f t r :  3 Urkunden; Hochw. geistl. Rat Herr A n g e l i :  
2 Oelbilder; Herr Oberlehrer Hoppe :  93 Stück Münzen; 
Herr Wilhelm G e i p e l :  2 Gewerbeordnungen von 1560 und 
1627, eine Handwerksordnung; Herr Anton Sc hauSber ge r :  
Bleiplatte mit sämtlichen Markcnabdrücken der Feilhauerinnung; 
Herr Franz S t u m f o h l :  Handzeichnung Schloß Waidhofen, 
Brosche mit Miniaturmalerei; Herr I .  B r ü c k l e r : Feuerstein­
gewehr, alter Säbel; Herr Direktor H. G r o ß a u e r :  3 Stück 
DckorationSschilder; U n g e n a n n t :  1 Zierdegen; Herr E. 
N o S k o: Tabaksdose; Frau Thekla N o s k o : 3 Stück Broschen 
mit Porzellanmalerei, holzxeschnitzte Tabaksdose, 2 Gläser; Herr 
R o s e n t h a l e r :  Reliefbild mit bemaltem Rahmen; Herr 
Johann Lk u c h t e n mü l l e r :  1 Oelbild; Herr Karl För s t er  
au« Wien: 2 Oelbilder; Herr Karl Kunz :  1 Buch; Herr 
Josef R e i t i n g e r :  eine Bibel; Frau Marie P l a n k h :
1 Wienerstadlbankozettel, Papierzehnerl, 8 Münzen, diverse 
Urkunden, 1 Miniaturbild, 1 ©kopulier, 1 Hirschfänger; Herr 
Josef K l i m m t :  alter Leuchter; Herr Emanuel K ies t: Großer 
ornamentierter Wandarm aus Schmiedeeisen; Frau Magdalena 
W o l f  er St örs  er :  Schatulle mit Strohornament, eine Me­
daille; Herr Josef R e i t h m a y e r :  Zinnkrug; Herr Franz 
B r e h m :  Säbel; Herr Josef S k a l a :  Bettwand, Schrott- 
wage, 30 Stück Türbänder und Schlösser, diverse Holzschnitzer­
eien; Herr Franz J n f ü h r :  3 arabische Messer im gemeinsamen 
Futteral aus Krokodilleder; Herr Johann H u b e r :  1 Berg­
beamtendegen ; Herr Johann S c h ö f t n e r : 5 Münzen; Herr 
Richard P an  lehn er:  4 Silbermünzen, ein Gebäck 1847,
2 Urkunden,. Theaterzettel; Frau Viktoria I a x : Psalmenbuch; 
Herr Edmund F r i e ß : Photographie; Herr August L i p n i k :  
Rationalbaukgulden, Papierzehnerl, 9 Münzen; Herr Franz 
Ge l be  negger :  2 sehr alte Silbermünzen; Herr Heinrich 
B a u e r :  2 Türbänder und ein Schloß samt Schlüssel; 
Herr Julius F a t l i n g e r : Reliquienschein; Realschüler August 
S ch ick i: 13 Lithographien nach Bildern von Jos. Gab. Frei; 
von mehreren ungenannt sein wollenden Gönnern und Gönner­
innen Geldbeträge von zusammen 56 Kronen.

Vom Theater. Sonntag den 23. April eröffnet 
die Direktion Karl Richter die Reihe ihrer Vorstellungen mit 
dem brillanten Schwanke „ I m  N a r r e n h a u s "  oder „P en ­
sion S c h ö l l e r "  von Karl Laufs. Montag den 24. April 
wird das effektvolle Lebensbild mit Gesang „ D r e i  P a a r  
Schuhe"  von AloiS Berla, Musik von Karl Millöcker ge­
geben. Da« Künstlerpersonal ist bestens geschult und besteht aus 
25 Personen. Zur Aufführung gelangen alle bedeutenden Noi i- 
tüten sowohl in Schau- und Lustspiel als auch in Posse und 
Operette. Ueber die Leistungen der Direktion Karl Richter 
schreibt die Marburger Zeitung vom 31. Dezember 1904: 
„Vielversprechend ist das, was uns daS abgelaufene Jahr auf 
dem Gebiete des Theaterwesen- gebracht hat. Hier ist unleugbar 
ein großer Fortschritt zu verzeichnen und Herr Direktor 
Ri ch t er  hat e« im Vereine mit seiner wackeren Künstlerschar 
trefflich verstanden, daS künstlerische Niveau unsere« Theaters 
auf eine noch nie dagewesene Stufe zu heben. Dies kann nur 
auf da« freudigste begrüßt werden, denn der Wert eines guten 
Theaters kann nie zu hoch angeschlagen werden. Möge Herr 
Richter auch im kommenden Jahre auf dem einmal einge­
schlagenen Wege unbeirrt weitcrschreiten und möge es ihm auch 
gelingen, die ausgiebigste Unterstützung seitens de» Publikum«, 
der Gemeinde und de« Theatervereines zu finden. Dies sei 
unser Glückwunsch für die rührige Theaterleitung." — Wir 
hier in Waidhofen kennen ja die Leistungen der Direktion und 
wird die dritte Saison gewiß das nur fortsetzen, was wir in 
den Vorjahren an den künstlerischen Darbietungen k nnen und 
schätzen lernten und wird die kommende Saison zu den alten 
Freunden gewiß noch viele neue sammeln. Abonnement« auf 
Dutzendkarten (20°/o Ermäßigung) nimmt jetzt schon aus Ge­
fälligkeit Herr Albert Herzig entgegen. (Dutzendkarten sind auf 
1 Monat gütig.)

** Ertrunken. I n  Weyer ist Mittwoch den 12. April 
ein kleines Mädchen Frieda im Alter von 3 Jahren, Tochter 
des Herrn k. k. SteueramlSadjunkten, ertrunken.

** Firmung. DienStag den 9. Mal findet die heilige 
Firmung in Steinakirchen am Forst statt. —  Zur Bequemlich­
keit der Fremden werde» zur Station Purgstall zu jedem 
Personenzuge Stellwägen verkehren. Eine Tour- und Rerourfahrt 
pro Person 1 Krone 20 Heller. Diejenigen, welche die Stell-

wägen zu benützen die Absicht haben, wollen dies im Pfarramt- 
Steinakirchen früher melden.

** SSou der Bolksbibliothek. Es wird aufmerksam 
gemacht, daß zu O s te rn  die Bibliothek geschlossen bleibt. 
— Herrn Einnehmer Schwarz sei hiemit für das gespendete 
Werk der beste Dank ausgesprochen. — Noch immer sind trotz 
aller Mahnungen Bücher seit vielen Monaten ausständig. Die 
Büchereileitung erwartet bestimmt, nächsten Sonntag diese 
Bücher zurück zu erhalten.

A ufruf an die k. k. Tabaktrafikanten 
Oesterreichs. Das Präsidium des Zcntralverbandes der 
Tabaktrafikantcn Oesterreichs richtet hiemit an alle Trafikanten 
die Aufforderung, anläßlich der in ganz Oesterreich am 
30. April d. I .  stattfindenden Sektionsgründung, sich zahlreich 
an den Versammlungen zu beteiligen und dem Verbände bei- 
zutreten. Nachdem die neuen Statuten vom k. k. Ministerium 
des Innern genehmigt sind, werden in a l l e n  g r ö ße r e n  
S t ä d t e n  Oester re i chs am 30. April Versammlungen 
stattfinden, in welchen die G r ü n d u n g  von S e k t i o n e n  
und dir Wahl der Vertrauensmänner vorgenommen wird. Es 
ergeht daher an alle Kollegen und Kolleginnen die dringende 
Mahnung, Schritt für Schritt mit dem Zcntralverbande zu 
gehen, der mit allen Mitteln jederzeit für die Interessen der 
Trafikanten und Hauptverleger eintritt Trafikanten Oesterreichs, 
meldet dem Verbände in Eurem Interesse den Beitritt an!

** Sprechtag. Herr Zahnarzt Karl S  ch n a u b e l t 
hält seinen nächsten Sprechtag Sonntag den 16. April im 
Hotel „zum goldenen Löwen" ab.

Straf-Cbronik
des d. k, Krcisgeridiles St. Pölten.

llrteiic. Am 5 d.: Humpel Franz. Bäckcrgehilfe aus 
Hölting b°i Innsbruck, Diebstahl, 6 Monate schweren Kerker. 
Dvorak Johann. Taglöhner aus St. Valentin, Diebstahl, 48 
Stunden Arrest. Buchbinder Ignaz, Trödler auS Tulln, Über­
tretung des bedenklichen Ankaufs, 50 Kronen Geldstrafe. — 
Am 8. d.: Lechner Leopold, Knecht aus Brunn, schwere Körper- 
beschädigung, 4 Monate schweren Kerker. Praschak Leopoldine, 
Taglöhnerin aus Sedlec (Böhmen), Diebstahlstcilnehmung, 
1 Woche Arrest. Mica Franz, Warenträger aus Ober-Wölbling, 
Diebttahl, 6 Monate schweren Kerker. Kraus Franz, Gastwirt 
auS Ober-Winden. Übertretung geg-n die körperliche Sicherheit, 
3 Tage Arrest. Winkler Franz, Taglöhner aus Unterau. Dieb­
stahl, 7 Monate schweren Kerker. Draxler Johann. Knecht aus 
Unterau, Diebstahl, 3 Monate schweren Kerker. Winkler Josefa, 
Taglöhnerin aus Unterau, Diebstahl, 9 Monate schweren 
Kerker.

Vom Baebertis*.
I »  dem soeben erschienenen Heft 28 de« beliebten Familieujournals 

„Oesterreichs I l lu s t r ie r te  Z e itu n g "  wird die Preis-Scharabc 
wiederholt, auf drren richtige Lösung fünf Preise im Gesamtbeträge doii 
250 Kronen in G.'.d ausgesetzt sind. AuS dem reichen Inhalte dieses 
Heftes seien noch hervorgehoben: „S y l» ia ", Roman von Guy Lhantepleure 
(Fortsetzung), da« Chorherreustist S t. Florian (m it 8 Illustrationen) von 
I .  Harter, „D er mißglückte Besserung-versuch", Humorcste von D r. v. 
Radler, Porträt« von Graf Cdm. Szechenyi-Pascha, Abg. D r. Wolffhardt, 
Prof. Wcirwurm, Graf Lubw. Apponyi, Frix Krastel, Superintendent 
D u o  Schack, Baron v. Nolcken, Statthalter Graf Ee-chi rc. Aboniternent«- 
prei« aus diese inhaltsreiche Z  itschrift vierteljährig nur 4 Kronen. Probe­
hefte aus Bei langen gratis und franko durch die Administration, Wien, IV., 
Barnabiteagosse Nr. 7 und 7a.

J ä g e r  und Ia g d fre u n d e  werten r« als eine willkommene 
Neuerung auf dem Gebiete de« Werdwerke- begrüßen, daß die jetzt im 
fünft ii ahraange e scheinende Fachzeitschrift „D er tagdfreuud" (Verlag 
von Karl U iiiftfe , Wien, X IV .,) in jeder Nummer ein Verzeichnis der 
in nächster Ze t z r V.e, Pachtung gelangenden Jagden bringt. Die letzte, 
sehr hübsch ausg stattete Nummer enthält einen ungemein anzi-hend ge­
schriebenen A ss itz Über die Birkhahubalz mit wunderhübschen Illustration n 
nach Aufnahmen im freien Reviere, die Schilderung von Erlebnissen 
während der vorjährigen Hirschbrunst, ferner einen sehr interessanten 
A itile l über den Schweißhund und dessen Arbei', endlich eine ganz 
de,ander- humorvolle Sknze „Da» Drang Utaug-Gulya»".-Der Verlag 
sendet ans Verlangen gerne und kostenlos P> obenummern de» allen Weid­
männern besten» 'Mvsohlrnen Fachblat e».

„Der tein der Weisen" widmet in seinem kürzlich er­
schienenen 3. Hefte de« laufenden (18.) Jahrganges eine sehr instruktive, durch 
prächtige Abbildungen unterstützte Abhandlung Uber das ,größte Tier der 
Borwelt, daS sogenannte „Donnertier" (Brontosaurus). Ein anderer 
umfangie cher Beitrag mit vielen Abbildungen behandelt „Außergewöhnliche 
Lokomotiven", Artikel chemischen, technischen und naturwissenschaftlichen 
Inhalte» — da» meiste illustriert -  wechseln in bunter M a n n i.faltigfeit. 
Nicht unerwähnt wollen w ir lassen, daß die beliebte populär-wissenschaft­
liche Revue (A. Hartleben’« Verlag Wien und Leipzig) den zuletzt 
erschienenen Roman de» am 24. März d. I .  gestorbenen „naturwissen­
schaftlichen Romancier«" Ju lius Verne in Fortsetzungen enthält. D<r 
Roman ist illustriert, die Handlung äußerst spannend.

A lp e n p fla n ze n -A tla S . I n  Taschenformat. 1 Krone. (Mücks 
praktische Taschenbücher, Band 10.; Szelinöki & Komp. Verlag, Wien 
und Leipzig. Ein Alpenpflanzen-AtlaS zu so billigem Preise hat vor 
Erscheinen dieftr, wenn auch nicht bi« in alle Detail«, so doch in seiner 
Mehrheit in Zeichnung und Farbe sehr gelungenen Bilder (12 Tafeln 
mit 96 Abbildungen) nicht existiert. Nur doS Wagnis einer enormen 
Auslage (30 000 Exemplare) konnte die Herstellung und Herausgabe dies » 
Weikcheu» ermöglichen. Nun wird keine Klage mehr laut werden; auch 
der unbemitteltste Tourist und Naturfreund kann sich diesen „Alpenpflanzen- 
AtlaS’' anschaffen und bei seinen Wandirungen in der heimischen Bergwelt 
an der Hand diese« Bilderhestt» sein botanisches Wissen kräftigen lind 
erweitern und den verschwenderischen Reichtum der Natur bewundern.

„La Dominante.“ Vor grauen Zeiten gab es eine Hutmode, 
deren einziger Aufputz in einer seitlich hoch ausstehenden Feder bestand, 
la Dominante genannt. — Just dieses Genre hat sich Frau Mode für 
die Frühjahrssaison 1905 erkoren, wie da» soeben erschienene Heü der 
„Wiener Mode" bezeugt. Dazu gesellen sich in dem gleichen H fte reizende 
Kostüme im Direktoirestil und sowohl elegante reiche Toiletten, als auch 
schick einfache im Genre Tailleur. Ebenso reichhaltig ist die künstlerisch 
zusammengestellte Handarbeitsrubik sowie da« interessante „Boudoir", in 
dem w ir seit einiger Zeit der reizenden Idee der Modebilder von „V o r 
hundert Jahren" begegnen, die uns zeigen, daß der Geschmack zwar 
wandelbar, aber auch verbesserungSfährg ist.

tlas aller Wein
— Landesausfchuß D r. P atta i hat auf dir

Advokatur verzichtet. In  seinem dstSfälligen Gesuche ist ange­
führt, daß es ihm bei seiner Beschäftigung an Zeit gebricht, 
den Beruf als Advokat weiter auszuüben, dem er durch fast 
dreißig Jahre angehörte. M it D r. Pattai scheidet einer der 
markantesten Vertreter aus dem Wiener Barreau, dessen foren­
sische Tätigkeit bei Freund und Feind die ehrenvollste Aner­
kennung fand. Der juristischen Praxis bleibt er übrigen« al« 
M itg lib  des k. k. Reichsgerichts und der Gesetzgebungskommission 
de« Reichsrates erhalten.

— Der Sommer soll sehr schön werden. 
Wie aus New-Iork gemeldet wird, ist der Dampfer „Caledonia", 
der dort nach einer sehr aufregenden Fahrt angekommen ist,, 
auf der Reift einer ungewöhnlich großen Menge von Eisbergen 
begegnet. Eine zeitlang befand sich der Dampfer vollkommen 
im Treibeis, so daß die Farbe an den unteren Teilen de« 
Schiffes vollständig weggerieben wurde. Auf den Eisbergen sah 
man sehr viele Seehunde. Man fuhr so dicht an ihnen vorbei, 
daß die Tiere durch die Zurufe der Fahrgäste an Bord erschreckt , 
wurden. Der Kapitän de« Schiffes ist der Ansicht, daß der 
starke Sturm, der während der letzten Woche auf dem Atlantischen 
Ozean tobte und der sich dann nach Norden verzog, diese Eis­
berge außergewöhnlich früh losgerissen hat. Die Wetterkundigen 
aber sind der Ansicht, daß die Wirkung, die da« auf den Golf­
strom haben wird, sowohl den britischen Inseln, al« auch dem 
größten Teil de« europäischen Festlandes einen besonder« schönen , 
Sommer bringen muß.

— Das Ende des „Selbstmörderklubs*. An« 
New-Aork wird berichtet: Der Vorsitzende des Selbstmörderklubs, 
M r. Daniel Löser, ist in Bridgeport, Connecticut, eine« natür­
lichen Todes gestorben. Er war der letzte Überlebende de«
Klubs, der ursprünglich aus dreizehn Mitgliedern bestand, und
der einzige, der sich nicht selbst den Tod gegeben hat. Al« der 
Klub vor zehn Jahren gegründet wurde, lachte man allgemein 
darüber, aber das Publikum änderte bald feine Meinung, al« 
ein Mitglied nach dem anderen das verrückte Gelübde hielt. D ie , 
Mitglieder waren Deutsch-Amerikaner, lustige Leute und Lebe­
männer, denen man solche Einfälle gar nicht zutraute. Aber. 
nach jedem Stiftungsfest starb ein Mitglied durch eig-nr Hand,
und gewöhnlich wählte es eine phantastische TodcSart. Ein
Redakteur wartete ab, bis an ihn die Reihe kam; dann schrieb 
er für seine Zeitung einen burlesken Bericht über die Klub­
sitzung und tötete sich, nachdem er den Bericht zum Druck. 
gegeben hatte.

— Eine wunderbare Rettung. Halb betäubt, 
mit klaffenden Rissen im Gesicht und an den Händen, am 
Körper mit Beulen und Wunden bedeckt, so kam der Rev. 
Robertson auS Edinburg am letzten Donnerstag zu seinem 
Hotel in Fort William zurück. Er hatte es am Morgen ver­
lassen, um den Ben Nevis zu besteigen und dabei war er den 
Bergabhang 1000 Fuß herabgerollt. Der Tag war sehr unge­
eignet für eine Bergbesteigung. Unaufhörlich fiel Schnee herab 
und mehrmals donnerte und blitzte es stark Trotzdem beschloß 
Robertson, der als ein tüchtiger Bergsteiger gilt, dm Aufstieg 
zu machen und er brach allein auf. Er erreichte auch sicher den 
Gipfel. Bei seiner Rückkehr stützte er sich mit seinem Eispickel 
auf tinen gefährlichen Schneeabhang, als plötzlich ein starker 
Blitz aufleuchtete, der, wie er glaubt, das Metall feine« (§:«- 
Pickels traf. Der Stoß schleuderte ihn über den Rand de« 
Abhanges, so daß er ins Rallen geriet. Die Schnelligkeit feint« 
Falles wurde immer größer und dabei wurde er gegen die 
Felsblöcke geschleudert, die den Bergabhang bedecken. Nach seiner 
Berechnung muß er tausend Fuß herabgefallen sein, ehe ein, 
Felsen auf seinem Wege ihn aufhielt. Dann lag er eine zeitlang 
bewußtlos da. Er muß fast vom Beginn des Fall« an betäubt 
gewesen sein; er kaun sich nicht mehr erinnern, was bis zu 
seiner Ankunft im Hotel mit ihm vorgegangen ist. Dort wurden 
feine Wunden verbunden und fein Befinden besserte sich. Leute, 
die die Stelle kennen an der der Unfall sich zutrug, meinen,, 
daß Robertson feine Rettung vom Tode geradezu einem Wunder 
verdankt.

— Die neuesten Schmugglertricks. Die französi­
schen Zollbeamten machen große Anstrengungen, um eine 
Schmugglerorganisation zu sprengen, die an der belgischen 
Grenze einen einträglichen und stets wachsenden Handel mit, 
Schmugglerwaren betreibt. I n  den letzten beiden Wochen haben 
die französischen Zollbehörden mehrmals Glück gehabt. Sie 
beschlagnahmten u. a. ein belgisches Fischerboot in der Straße 
von Dover. Das Schiff führte Tabak im Werte von 20.000 
Kronen. Die Ladung wurde konfisziert, auf das Schiff Beschlag 
gelegt, und die Besitzer mußten 20.500 Kronen Strafe zahlen. 
Aber die Schmuggler verfallen auf immer neue Tricks, dem 
Spürsinn der Zollbeamten ein Schnippchen zu schlagen. Sv 
verkleidete sich jüngst ein Mann als Priester. Er begab sich 
täglich von einer belgischen Grenzstadt nach Frankreich und 
verbarg große Mengen Tabaks unter seiner Sutane Nach 
Belgien kehrte er dann nicht als würdevoller Priester, sondern 
als sehr mageres, abgezehrtes Individuum zurück. Nachdem 
dieser angebliche Priester ertappt war, warf man einen Verdacht 
auf mehrere Nonnen, die täglich über die Grenze nach Frank­
reich gingen. Eine sorgfältige Untersuchung ergab dann auch, 
daß vier der angeblichen Nonnen Schmuggler waren, die viele 
Pfund Tabak und Zigarren unter ihren schweren schwarzen 
Röcken verborgen hatten. Nun fiel der Verdacht auf die Lokomotiv­
führer, Heizer und Schaffner, der Züge, die zwischen Brüssel, 
und Paris verkehren, unh mehrere Tage lang wurde jeder Zug 
sorgfältig durchsucht und unter den Kohlen auf den Tendern 
fanden sich in der Tat Hunderte von Pfund Tabak vor. Die 
Kassen eines Wagens waren mit Tabak ausgestopft. Ein Reisender, 
der regelmäßig die Strecke befuhr, war mit Schmugglerwaren
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beladen. Ein Kranker, der auf Luftkissen ruhte, war gar kein 
Kranker und die Kissen enthielten statt der Luft Tabak. Ein 
Sarg, der die Leiche eine- in Belgien verstorbenen Franzosen 
bergen sollte, der zur Beisetzung in die Heimat gebracht wurde, 
zeigte bei seiner Durchsuchung, daß er ganz mit Zigarren 
angefüllt war. Vor drei Tagen wurde rin Bauer angehalten, 
der mit einer Ladung Gemüse und einem alten Verwandte» 
über die Grenze fuhr. Der Verwandte war eine mit Tabak 
ausgestopfte Puppe und aus den Kohlköpfen war das Innere 
ausgeschnitten und durch Tabak ersetzt worden.

— Zahnradbahn auf da- Kitzbühelerhorn. 
Die Stadtgemcinde Kitzbllhel hat beschlossen, sich gemeinsam 
mit dem Zivilingenieur R. Ritter von Meinong in Innsbruck 
um die Konzession zur Erbauung einer Zahnradbahn auf das 
Kitzbühelrrhorn zu bewerben. Der längst als einer der schönsten 
Aussichtspunkte der Alpen berühmte Berg hat sich durch da« 
vortreffliche Gipfelhotel und das neue Fahrsträßchen nun auch 
viele Freunde aus den Kreisen bequemer Touristik erobert und 
au» diesen ist auch die Anregung zum Bahnbau gekommen.

—  D ie Krone der M uttergotte-. Au- Madrid 
wird der „Zeit* geschrieben: Die Milch der frommen Denkungs­
art der spanischen Frauen ist jüngst zum Ausdruck gekommen 
durch da» der Jungfrau bei Pilar in Saragossa gemachte 
prachtvolle Geschenk, dessen feierliche Ueberreichung demnächst 
erfolgen soll. Diese- Geschenk besteht in einem Diadem von 
unvergleichlicher Kostbarkeit, von gediegenem Gold und ganz 
mit Perlen und Edelsteinen bedeckt. Eine Kommission von 
Madrider aristokratischen Damen, an deren Spitze sich die 
Gemahlin de» früheren Ministerpräsidenten Silvela befand, 
trat vor einigen Monaten zur Verwirklichung de- lobesamen 
Gedanken» zusammen und forderte in einem flammenden Aufruf 
alle Aristokratinnen de- Reiche» auf, ihr Scheiflein für die 
Krone der Virgen bei Pilar zu spenden. Alle reichen Damen, 
die Königin an der Spitze, kamen dieser Aufforderung nach, 
und im Riz wurden 15.000 Edelsteine und Perlen, darunter 
Stücke von außergewöhnlichem Wert, gesammelt. Die Verfertigung 
der Krone, mit der die Madrider Firma Ansorena betraut 
worden ist, hat 35 Arbeiter während 41 Tagn, beschäftigt und 
nun ist da» Meisterwerk, nachdem e« im königlichen Palast 
gezeigt worden ist, im Schaufenster der genannten Firma aus­
gestellt. Da» eigentliche Diadem trägt 10.000 Brillanten, 
Smaragde, Perlen, Saphire und Rubine, während der Gold» 
nimbu-, der den Hintergrund bildet, mit 5000 Halbperlen, 
Amethysten, Topasen, Granaten und einem enormen Diamanten 
besetzt ist. Der Wert der Krone wird auf 600.000 Pesetas 
geschätzt. Eine Kommission von Damen wird demnächst die 
kostbare Krone nach Rom tragen, um sie dort vom Papste 
Piu» X. segnen zu lassen.

— Einen rührenden Roman au- dem Leben 
erzählen Pariser B lätter: Ein alter ärmlich gekleideter Mann 
und eine Frau wurden am letzten SamStag Arm in Arm 
schlafend auf einer Bank auf dem Boulevard Diderot von der 
Polizei aufgefunden; beide sahen sehr krank und abgemagert 
au». Auf dem nächsten Polizeirevier, wohin sie gebracht wurden, 
gab man ihnen stärkende Getränke und rief sie wieder zum 
Leben zurück. Darauf wurde ihre Geschichte festgestellt. Der 
Mann, der Jean Laustet heißt und 68 Jahre alt ist, war ein 
der Westerwürde entkleideter Geistlicher. Vor 38 Jahre» hatte 
er sich in eine Frau verliebt, die sein Beichtkind war und von 
ihrem Manne getrennt lebte und in seiner Verblendung hatte 
er ihretwegen seinen Beruf aufgegeben. Nach einem Jahre 
verließ ihn die Frau und nun kamen schlimme Zeiten für den 
Mann. Schließlich verdiente er sich seinen Lebensunterhalt als 
Kellner, aber er erkrankte und nach vielen Wechselfällen de« 
Schicksals zog er als heimatloser Vagabund umher und ver­
diente hie und da einige Sou» als Marktträger. Al» er sich 
am SamStag auf der Bank des Boulevards Diderot niedersetzte, 
gesellte sich eine ärmliche alte Frau zu ihm, die Blumen ver­
kauft hatte und der frühere Priester erkannte in ihr die Frau 
wieder, die ihn vor vielen Jahren verlassen hatte. Auch sie 
hatte schwere Schicksalsschläge erlitten, die die letzten Spuren 
ihrer Schönheit verwischt hatten. Jetzt führte sie der Zufall 
mit dem früheren GeLebten wieder zusammen und die beiden 
vor Kälte und Hunger Zitternden sanken einander in die Arme. 
Von Müdigkeit überwältigt, schliefen sie ein, bis ein Polizist 
sie entdeckte.

— R.rOe. Lande- - BerfichcrnngSanstalten.
Im  Laufe de- l. Quartal» 1905 wurden folgende Resultate 
erzielt: Leben»- und Rentenversicherung: 2480 ausgestellte 
Polizzen mit 4,078.330 Kronen Kapital und 22.330 Kronen 
46 Heller jährliche Rente. Brandschadenversicherung: 4090 aus­
gestellte Polizzen mit einer Versicherungssumme von 44,834 534 
Kronen. Viehversicherung: a) Rinder: neu beigetretene M it­
glieder 819, neu versicherte Rinder 990 Stück mit 173 620 
Kronen Versicherungswert, b) Pferde: 640 beigetretene M it­
glieder mit 1063 versicherten Pferden im Versicherungswerte 
von 797.980 Kronen. Unfall- und Haftpflichtversicherung: 
491 ausgestellte Urkunden mit 21.714 Kronen 20 Heller 
Jahre«-Nettoprämie. Am 31. März 1905 aufrechte Versicher­
ungen (in runden Zahlen): Lebens- und Rentenversicherung: 
43.700 Polizzen mit 69 7 Millionen Kronen Kapital und 
373 000 Kronen Rente. Brandschadenversicherung: 131.150 
Polizzen mit einer Versicherungssumme von 1324 8 Millionen 
Kronen. Viehversicherung: a) Rinder: 46.400 Mitglieder mit 
142.664 versicherten Rindern im Versicherungswerte von 36 
Millionen Kronen, b) Pferde: 17.300 Mitglieder mit 41.300 
versicherten Pferden im Versicherungswerte von 21 9 Millionen 
Kronen. Unfall- und Haftpflichtversicherung: 6100 U,künden 
Mit 230.000 Kronen JahreS-Nettoprämie.

Hymnus.
Hyppokrene, Pegasus
Und der Muse heißen Kuß
Brauchten alte Kirchenlichter!
Leicht mit Bleistift und Papier 
H ilft sich der moderne Dichter.

Kommt der Frühling überS Land,
Den Spazierstock rasch zur 'and,
Die Galoschen angezogen,
Frisch hinaus in Wald und Feld, 
Holden Mnscndienst gepflogen.

Sieh! wie grünet Baum und Strauch, 
Und die Lerchen trillern auch,
Wie die lauen Lüfte wehen!
Ach, da« war zur Winterszeit 
Ganz unmöglich wo zu sehe».

Ochs und Kälber, Stier uud Kuh 
Schreien auf den Bergen: M uh!
Ja, das ist ein sich'res Zeichen,
Daß nach langem Kamps und Streit 
Bald der Winter wird entweichen.

Wie der Landmann auf dem Feld 
Fleißig seine Saal bestellt!
Muß dabei gewaltig schwitzen;
Doch die Arbeit muß gescheh'n,
S o ll zu rechter Zeit sie nützen.

Wenn er sie nicht jetzt schon tät,
Würd' es ganz gewiß zu spät:
Könnt' erst ernten im Dezember,
Und der gute, brave Mann 
Müßt' verhungern im November.

Die- Erwachen der Natur 
Schaut das Dichterauge nur,
Geht es auch vor Rührung über; 
Andre Menschen, stumpf und roh, 
Schreiten achtlos dran vorüber.

Kommt der Dichter nun nach Haus, 
Zieht er seinen Mantel aus,
S te llt den Stock in eine Ecke,
Keucht und schwitzt, denn Musendicnst 
Is t beschwerlich bei dem Drecke.

Nimmt die Feder dann zur Hand, 
Schreibt aus eines Bogens Rand 
„Frühlingsbild" in klaren Zügen.
— Wie sich die Gedanken leicht 
In  das Kleid der Verse schmiegen.

Es entströmt, fast unbewußt,
Reim auf Reim der Dichlerbrust.
Siehe da, er ist zu Ende,
Faltet säuberlich da» Blatt,
Reibt vergnügt die schlanken Hände.

Und in einer Woche drauf,
Jubeln alle Menschen auf,
Wie von langem Leid genesen,
Denn der Frühling kommt nun bald,
— In  der Zeitung sleht's zu lesen.

S .

Livtzesevdet.
(Für Form unbJJnha» ist die Schriflleitung nicht verantwortlich.)

Braut-Seide
umgehend.

von 85 Kreuzer» bis fl. 1135 P. Dieter in 
allen Forcen. Franko u. schon v e r z o l l t  
in ’« Ha.:S gelte,ert. Reiche MusteraiiSwahl 

S  eiden - F a b r i  k Hen n eb e r g ,  Zü r i ch .  3

• Verdauungsstörungen, *
M a g e n k a ta rrh , Dyseppsie, A p p e tit  

lo s lg ke it, Sodbrennen etc., sowie die
Katarrhe der Luftwege,

■ t  e n,  H e i s e r k e iV e r s c h l e i m :  u Hi
etod diejenigen Krankheiten, in welchen

M A T T o n L L - ^ 5

natürlicher alkalischer
S A Ü E W B IV U N lt

' lach den Anseprtohen mediotolechei Autorität« mit
| b e so nd e re m  E r fo lg e  a n g e w e n d e t w ird .

„Le Griffon“
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e ra ll zu haben, ei 62-54

Günstigste Kapitalsanlage:
Wieselßurger 

ffir auer ei-Slütien.
Preis pro Stück K 210.— zuzüglich laufender Zinsen. 

BM T Letzte Dividende K 12.—  — 6 %  Verzinsung.
Die Wieselburger Brauerei-Aktien-Gesellschaft umfasst folgende 

Brauereien: Wieselburg a. E , Krems und Pottenbrunn, sämtliche in 
N iederösterreic h.

Zu beziehen durch die

Wiener Wechselstuben-Gesellschaft Kapun &  Co.
W ie n , 1. N e u e r M a rk t  3 (Mezzanin).

Kronprinzessin Stei ante-

G e r
^ n a tü r lic h e r a lcal.

_ SAUERBRUNN
T a f e l w a s s e r  ersten Ranges. Bewährtes 
H e i Iw a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mitwety 
Fruchtsäften u s w.  Vorräthig in allen Mineralwasser: 
handlungen,Apotheken,Hotels,Restaurationen etc.

sauptniederlage fü r  W a idho fen  und  U m gebung  bei den Herren M o r ik  
P a u l,  A po theke r, G o ttf r ie d  F r ie s  W itw e , K a u fm ann,

Z E n t l% ä . l t  b e s t e ^ l p e n m i l c l i .

N ESTLE
I  KINDERMEHL

Vollständigstes 
N a h r u n g s m it te l  
für Säuglinge.

jzü V e r s u c h s z w e c k e  h a l b e  D o s e n  ä 1 K r o n e  
, Den P.T. Hebammen stehen Probedosen u B ro s  chüren gratis I zur Verfügung im Central Depot F . B E R L Y A K ,  W I E N , - > ^

KW? Vollste Ueberzeugung
daß Apotheker

Thierry’s Balsam und Centifoliensalbe
bei allen inneren Leiden, Influenza, Katarrhen, Krämpfen 
und Cntzünduugen jeder Art, Schwächezuständen, Berdauungs- 
störungen, Wunden, Abszessen und Leibschäden rc. unerreicht 
wirksame Mittet sind, verschafft Ihnen das bei Bestellung von 
Balsam oder aus Wunsch separat kostenlos zugesendete Büchlein 
mit taufenden Original-Tankschreiben als häuslicher Ratgeber. 
12 kleine oder 6 Foppelffaschen Balsam £  5, 60 kleine 

oder 30 Doppelffalchen A 16.
2 Siegel Centifoliensalbe K 3.60 franko samt Kiste. — Bitte 
zu adressieren an: Apotheker A . Shierry in Vregrada bei 
Ztohilsch. Fälscher u. Wiederverkäufer von Falsifikaten werden 

gerichtlich verfolgt. >

D as Beste fü r  Ih re  
G esundheit I

- Apfelsaft.
Ungeachtet der kostspieligen 
Herstellung dieses v o rz ü g ­
lich en , aus dem re in e n  

S a li ir is c h e r A e p 'e l bestehenden Tafelgetränkes, gebe ich 
denselben behufs Verallgemeinerung noch 177 2 0 - 1

B I L L I G E R .
Nur echt m it Schutzmarke , Trinkender Engel".

CERES-Werke, Wilh. Schicht, Ringelshain i. B

Verlangen Sie
lllustr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO POLLAK 
r  W I E N , V I . W a l l g a s s e  34 ,

B ill ig e s  schönes L ic h t  ohne Installation und Gefah’ 
aee Verbrauch l 1/* kr. per Stunde.

ÖcriAlsballe.
D a -  erste Verhör O tto Tauffiqs. Mittwoch 

mittags wurde der bereits in f)aft befindliche Dtto Taufsig 
dem Untersuchungsrichter Gerichts-Sekretär Schaupp zum 
ersten größeren Verhöre vorgeführt, nachdem bereits Diens­
tag eine flüchtige Einvernahme stattgefunden hatte. Das 
Verhör nahm lange Zeit in Anspruch. Zn den nächsten 
Tagen wird die Einvernahme fortgesetzt. Die Einvernahme 
allein wird vierzehn Tage in Anspruch nehmen, da der 
umfangreiche Befund samt den Beilagen sechshundert Seiten 
stark ist und dem Beschuldigten vorgelesen werden muß. 
Ein Teil des Gutachtens ist dem Vorleben Tausfigs



Bote von der #58.
m it scharf hervortretenden Backenknochen, m it tief eingesunkenen 
A ugen ; er glich mehr einem Toten als einem Lebenden und 
träum te von einem O rd e n ! B e re its  traten an ihm Anzeichen 
von B lu tve rg iftung  auf, das W undfkber stieg und spätestens 
nach drei Tagen erwartete ihn das gemeinsame Massengrab 
und er lag da, lächelte träumerisch und sprach vom Orden.

„H ast D u  der M u tte r  depeschiert?" fragte ich ihn.
M i t  Schrecken, aber ernst und düster, blickte er mich an. 

E r  antwortete nicht. Ic h  schwieg, und durch die S t i l le  drangen 
die Fieberphantasien und das S töhnen der Verwundeten. Doch 
als ich mich erhob und anschickte, wegzugehen, da e rg riff er 
m it seiner heißen, aber noch starken Hand die meinige und
blickte mich m it seinen eingefallenen, fieberglänzenden Augen 
sehnsüchtig an.

„W aS  bedeutet d a s ? W ie, m u l soll das bedeuten? "  
fragte er m it Schrecken und voll E igenw illen, meine Hand
schüttelnd.

,,W a« ? "
„N u n  Überhaupt . . . das alles. N icht wahr, sie erwartet

mich ? Und ich kann doch n ich t! D a s  Vaterland . . . kannst D u
es ih r erklären, was das Vaterland ist?  J a ,  man muß es 
ih r begreiflich machen . . . w irst D u  es auch nicht vergessen? 
Wenn D u  nu r wüßtest, was sie schreibt! WaS sie schreibt! . . . 
Und weißt D u , ih r H aar ist . . . grau. Und D u  I "  —  neu­
gierig blickte er auf meinen Kopf, wies m it dem F inger hin 
und sagte, unvermutet auflachend:

„U n d  D u  bist kahl geworden. Hast D u  es bemerke?"
„H ie r  gibt e» keine S p iege l."
„E S  gibt hier viele Kahle und Graue. Ach, B rude r, 

reiche m ir  doch einen S p ie g e l! G ib  her !  Ic h  fühle, wie m ir 
auf dem Kopfe weiße Haare wachsen. G ib  einen S piegel h e r ! "

Er begann zu phantasieren, weinte und schrie. Ich ver­
ließ das Spital.

20. Jahrg.

3n verkaufen
diverse Möbel in der Villa Riednlüller- 
straße Nr. 6, Parterre. 179 1— 1
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Monaiszahlungen
Musik-Werke
Polyphone selbstspielend, 
sowie Drehinstrumente, 

alle Arten Z i t h e r n  und 
Saiteninstr. V i o l i n e n ,  

Mandolinen etc.

Grammophone
g a r a n t i e r t  

e c h t ,  
neueste Typen  

m it Trompetenarie 

A u t o m a t e n  
mit Geldeinwurf

Phonographen
Meisterwerke de, 
Feinmechanik, 
m it Hartguss­
w a lle n , auch 

<0f eigene Aul 
nahmen!

Photographische Apparate
nur bekannte Marken. 

Goerz.Voigtländer.Lloyd,' 
Kodak etc., modernste 

Typen unter voller Ga 
rantie. Alle Bedarfsartikel

Anleitung fü r Anfänger.
Jagd-, Theater- und 
Reisegläser, Feld­

stecher, Armee? u 
Ziel-Fernrohre. 

Grösst.Gesichtsfeld

G oerz*
Irlider-Binoeles

Höchste Lichtstärke

B ia l  &  F r e u n d / W i e n  X iii/i
U lu s tr . l\e is b . No. 679  über M u sikw erke  \  g ra d  u . f r e i '

^  U lu s tr .  Preutb. No. 679 C u b .pho tog r.A p par. ( a u f  V erlang . (

Vertreter gesucht

Das Bessere is t der F e in d  des Outen \
Etwas w irklich Besseres als alle bisher für LoinOD- 0. Baum- 

WOllwäsche im Gebrauch befindlichen Waschmittel, wie Seife, Soda, 
Pulver etc. is t Schicht’s neu erfundener

Nr. 15.___________________
gewidmet, das eingehend behandelt ist. v ier große Akten- 
faszikel mit mehr als JOOO Seiten bilden den Akt der 
Ariminalaffäre. Hiezu kommt noch eine bedeutende Anzahl 
von Kontoauszügen und sonstigen Beilagen. Dem Straf­
verfahren hat sich nur ein Teil der Gläubiger angeschlossen. 
Ls ist derzeit noch nicht abzusehen, wann die Hauptver­
handlung stattfinden kann.

Ei» Schreckenstag.
Von Leonidas Andrejew.*)

Aus dem Russischen übersetzt von N. S .

. .  . Und die Stacheldrähte de- Zaune- wanden sich gleich 
Schlangen um die Körper der Stürmenden.

Er sah eS, wie der an dem einen Ende zerhauene Draht 
pfelsend die Luft durchschnitt und sich um drei Soldaten schlang. 
Die Stacheln zerrissen die Uniformen, schnitten ins Fleisch ein. 
Die Soldaten versuchten, sich au- d.m Drahtgeflecht zu be­
freien, drehten sich wie Rasende, mit Geschrei, im Kreise herum, 

i doch nur, um sich immer mehr zu verstricken. Zwei von ihnen 
schleiften ihren dritten Gefährten, der bereit» tot war, hinter 
sich her. Dann blieb nur noch einer am Leben. Er stieß die 
Toten, an die er durch den Stacheldraht gefesselt war, von sich, 
doch die schrecklichen Begleiter gaben ihn nicht frei, folgten ihm 
schwankend auf dem Fuße, stürzten übereinander, fielen auf den 
noch Lebenden — und plötzlich blieb alles regungslos liegen.

Er erzählte, daß allein bei diesem Verhau nicht weniger 
als zweitausend Mann das Leben einbüßten. Als die Soldaten 
den Stacheldrahtzaun niederrissen, ergoß sich über sie unauf­
hörlich ein wahrer Platzregen von Kugeln und Kartätschen. Er 
versicherte mir, daß e» ein schrecklicher Anblick war und daß 
der Angriff in eine panische Flucht ausgeartet wäre, hätten die 
Soldaten nur gewußt, „ach welcher Seite fliehen. Aber die 
zehn, zwölf Drahtzäune, der Kampf mit ihnen, das ganze 
Labyrinth von Wolfsgruben mit spitzigen Pfühlen — da« alles 
hatte die Soldaten dermaßen verwirrt, daß sie sich schließlich 
weder über ihre Umgebung, noch über die Richtung klar werden 
konnten.

Die einen stürzt-n blindlings in tiefe, trichterförmige 
Löcher, blieben auf den Pfahlspitzen, die ihnen in den L.ib 
drangen, aufgespißt hängen, zappelnd und sich hin- und her­
werfend gleich Hampelmännern, die man am Schnürchen zieht. 
R in Körper drückten sie nieder und in kurzer Zeit füllte sich 
die ganze Grube bis an den Rand mit einer sich bewegenden, 
zuckenden Masse toter und lebender Leiber. Von allen Seiten 
her streckten sich Hände heraus, deren Finger konvulsivffch sich 
krümmten und nach allem griffen. Wer einmal in diese Falle

I bincingeriet, vermochte sich nicht mehr zu retten. Hunderte von 
sehnigen Fingern umklammerten seine Füße, krallten sich in die 
Uniform, zogen ihn hinab, drangen in die Augen, brachten ihn 
zu Fall und würgten ihn in der dichtgepreßten Mcnschenmasse. 
Viele wiederum eilten, als wenn sie betrunken wären, geraden­
wegs in die Stacheldrähte hinein, blieben in ihnen hängen und 
schrien so lange, bis die Kugeln all' dem ein Ende machten.

Ueberhaupt, alle kamen ihm wie Trunkene vor: die einen 
schimpften voll Wut unablässig auf sich selbst, andere wiederum
brachen in Lachen au«, wenn der Draht sie an Armen und
Beinen erfaßte und starben mit diesem Lachen auf den Lippen. 
Und auch er selbst fühlte sich, wiewohl er seit frühem Morgen 
nichts gegessen noch getrunken hatte, ganz merkwürdig: alle- 
kreiste ihm im Kopfe herum und statt des Schreckens, der ihn 
erfaßt hatte, empfand er von Zeit zu Zeit einen wilden Rausch 
— den Rausch deS Schreckens. Jemand neben ihm begann zu 
singen, er sing die Melodie aus und in kurzer Zeit entstand 
ein vollständiger, ganz harmonischer Chorgesang. Er erinnert 
sich nicht mehr, was sie sangen, aber e« war etwas sehr 
Lustiges, eine Tanzweise. Ja, sie sangen und lachten — und 
ringsum war alles rot von Blut. Sogar der Himmel schien 
rot gefärbt zu sein und man hätte glauben können, daß sich 
im Weltall eine Katastrophe ereignet hätte, daß die Farben 
verschwunden wären od:r sich merkwürdig verändert hätten. Ver­
schwunden war die blaue und die grüne Farbe, verschwunden
die übrigen Farben und die Sonne erglühte in purpurrotem,
bengalischem Feuer.

„Ja, es war ein schrecklicher Anblick", erzählte er mir, 
„und sie lachten und sangen. Es kann auch sein, daß sie 
ranzten; etwa» in der Art. Wenigsten« erinnerten die Be­
wegungen mancher an einen Tanz."

Er erinnert sich genau: Al« ihm die Kugel die Brust 
durchschlug, da zuckte er noch eine Zeit lang, bis zum Verlust 
der Besinnung, mit den Füßen, als wenn er zum Takte irgend 
einer Melodie tanzen wollte. Und jetzt denkt er an den Angriff 
mit einem sonderbaren, gemischten Gefühl, teil« mit Schrecken, 
teils gleichsam wie in dem geheimen Verlangen, dasselbe noch 
einmal zu erleben.

„Und noch einmal durch die Brust geschossen zu werden?" 
fragte ich.

„Ach roa«, man wird doch nicht immer getroffen. Und 
e« wäre schön, Kamerad, einen Orden für Tapferkeit zu 
erhalten."

Er lag auf dem Rücken, wach-gelb, mit spitzer Rast,

*) Diese Novelle de« bekannten russische» Dichters hat mit mehrt» 
>en andere.! erst kürzlich die Presse verlassen und ist in Rußland kon­
fisziert worden.

Bestellungen auf {Kär* kebendfrifche

Karpfen
werden bei Josef Wahfek, Höere Stadt in Waidhofen 
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W ascli-Extr act
M arke

Frauenlob
Freiwillige gerichtliche 

Liegenschafts-Feilbietung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Abbs wird auf 

Ansuchen der Eigentümer Johann und Katharina Helpersdorfer 
von Rotte K a m m e r h o f  die nachverzeichnete Liegenschaft samt 
Zubehör unter Festsetzung der beigefügten Ausrufspreise u. zw. 
die Realität Haus Eben Rr. 10 in Rotte Kammerhof samt 
allen Fahrnissen, wie c« liegt und steht, unter Festsetzung eines 
Ausrufspreise« von 11.000 Kronen öffentlich feilgeboten.

Die Versteigerung findet am
19. April 1905, nachmittags 2 Ahr

beim Hause Rr. 10 in Rotte Kammerhof statt.
Anbote unter dem Au-rufspreise werden nicht angenommen.
Den auf das Gut versicherten Gläubigern bleiben ihre 

Pfandrechte ohne Rücksicht auf den Verkaufspreis vorbehalten.
Der FeilbietungSerlöS ist über den die intabulierten 

Schulden übersteigenden Betrag an die Verkäufer zu bezahlen.
Die Bedingnisse können bei dem gefertigten Gerichte, 

Abt. l, eingesehen werden.
K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d.^vvs, Abt. i, 

am 5. April 1905.
D r. B a ltz .

zum Einweichen der Wäsche.

—  V orzüge: —
1. Vermindert die zum Waschen bisher notwendige Arbeitszeit 4Ut 

die Hälfte,
2. die Mühe auf ein Viertel.
3. Macht die Verwendung von Soda gänzlich überflüssig.
4. Macht die Wäsche, weil reiner, auch viel weisser.
5 Is t für Hände und Wäsche vollkommen unschädlich, wofür unter­

zeichnete Firma jede Garantie leistet.
6. Kommt wegen seiner ausserordentlichen Ausgiebigkeit b illiger a is  

alle anderen Waschmittel.
Ein einziger Versuch macht diesen Waschextrakt jeder Hausfrau 

und Wäscherin unentbehrlich.
U e b f  r a l l  z u  h a  e n . 93 10—9

Für Woll-, Seiden- u. farbige Wäsche, Spitzen, Stickereien u. dgl.
is t u. bleibt das beste Reinigungsmittel

SehichVs feste Kaliseife
m it Marke Schwan.

öeorg Schickt, Aussig s. k.
Grüßte <fa6rift iitr»c Art auf dem europäischen «feflfand«.

D a n k .
Alle lieben Freunde und Bekannten, welche während meiner Krankheil 

mir so viele Beweise inniger Teilnahme entgegengebracht, bitte ich hiefür meinen 
herzlichsten Dank entgegennehmen zu wollen.

Waidhofen a. d. Abbs, am 14. April 1905.

Emil Gder.
Die chronische Stuhlverstopfung der Säuglinge beruht häufig auf der zu reichlichen Ernährung der Kinder mit Kuhmilch im frühen 

Alter welche doppelt so viel Käsestosf wie Die Muttermilch enthält und außerdem noch im Magen des KindcS zu großen Klumpen gerinnt. Durch die Verdünnung 
der Kuhmilch mit KufekeS Kindcrmehl, in Wasser gekocht, wird nicht nur das richtige Verhältnis der Bestandteile im Vergleiche zur Muttermilch hergestellt, 
sondern auch eine feinflockige Gerinnung der Kuhmilch im Magen des KindeS bewirkt und dadurch die chronische Stuhlverstopfung behoben, die durch die klumpige 
Gerinnung de- KäsestosfeS veranlaßt wurde. Die K.nder, die vorher immer unartig waren und viel schrien, dabei keinen Appetit hatten und an Gewicht nicht 
zunahmen, werden bei der Ernährung mit KufekeS Kindermehl und Milch ruhig, haben ihren gesunden Schlaf, nehmen wieder regelmäßig Nahrung und bekommen 
wieder normale Zunahme ihre- Körpergewichtes.
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fcrratosc

B rü d e r Kunz
Früchte, Hafer, Kakao

feiert Triumphe. Die glänzende» Nährerfolge, wie sie kein 
ondenr cta'ao der Welt bei Kinder», abgemagerte» Personen 
i n t  yierrenleibinteu a»f(»weife» hat, vergrößert 'öglich die 
Z ih l seiner b geisterten Anhänger. 1 /4  Kilo-Dose Onalitäe 
Extra K 1.80, V4 Silo-fiano» Nr. 1 K 1 . - ,  Nr. 2 K - .7 0 . 
Schon V« jt i ffeelöff.l zl Vz Heller) genügt für eine Taffe. 
Zn haben 1» Apotheken, Drogerien, feineren Spew>ei-G? 
schäften und in den Filialen r ec Firma Brüder Kunz, Wien.

(flüssiges Ferratin)

bei

Blutarmut u. 
Bleichsucht,
von den A e rz te n  aufs 
wärmste empfohlen. — 
F e r r a t ln  ist ein In V er­
bindung m. El w e is s  her­
gestelltes e is e n h a ltig .

N ä h r p r ä p a r a t .

Appetitanregend und 
verdauungsfördernd.

Ueberraschende Erfolge
Erhältlich in Apotheken.

C. F. Boehrlnger 
' & Soehne

M annheim-W aldhof.

Ä fr i« e

) (O

A M
Krone

f ind e t in fo lg 
seines 

köstlichen 
Geschmackes 

überall 
die 

höchste

Anerkennung

174 3 -1

2 U e l  S e i d
ist zu verdienen, auch m it kleinerem Kapital, durch Einrichtung

einer

Branntwein-Destillation
verbunden m it der Erzeugung alkoholfreier Erfrischungsgetränke. 
Für behördliche Bewilligung zur Erzeugung und Verkauf wird 
garantiert, gründliche Manipulation durch bewährten Fachmann 
an Ort und Stelle kostenlos vorgenommen, ebenso auch zweck­
dienliche Informationen wegen flotten Absatzes erteilt. — Der 
Verkauf kann sofort m it bestem Erfolge betrieben werden. — 
Anfragen unter Chiffre „Lohnender Erwerb Nr. 6764 an die 
Annonzen-Expedition Eduard Braun, Wien, I. Botenturmstrasse 9.

ist sicher, baß es kein bisset.6 und 
wirksamere- M itte l gegen Schuppen 
und Haa ausfaü, sowie kein er 
frischender.s Kopswasser gibt, als der 

weltberühmte

Bergmann s Original-Shampoomg-Bay-Rum
(M a rte : 2 Bergmänner) 

von
Bergmann & Co, Tetschen a. C. 

welcher bekanntlich die älteste und beste Bay-Rum-Marke ist. 
Vorrätig in Flaschen ä 2 Kronen in den missten Apotheken, 

Droguerien, Patsümerie» und Friseurgeschäften.

IKeine grauen Haare und Bart 
mehr!

I Jug e n d lich e s  Aussehen u n d N a - 
I tu r fa rb e  de r H aare  e rz ie lt  man 

n u r  m it  V ite k 's
u r u c u v

(ges. gesch.).
1 F l a c o n  1 l i r o n e .

| Tausende A nerkennungen be­
weisen d ie  V o rz ü g lic h k e it des 
N ncins. — N oe in  fä rb t dauernd , 
la r lit  n ic h t ab is t n ich t le tt .  
E in  V ersuch fü h r t zum  dauern­
den G ebrauch. A lle in  e ch t von  

F r .  V f t e k  <V t 'o. .  P r a g .

Maccaroni u. Eierteigwaren 
FABRIK

TEPLITZ

ATELIER
für

ZZ: Zahnersatz $
in  Gold, K autsohuok eto. X

von m

KARL SCHNAUBELT. ö
•  Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 

des Innern mit besonders erweiterter Befug­
nis versehenen erweiterten Konzession 

— =  W I E N  V H /, = —
Lindengasse M r. 17a.

Jeden ersten Sonntag im  M o n a t von  
9 —4  U h r in  W a i d h o f e n  a. d Ybbs m  
im  H o te l „zum goldenen L ö w e n “ zu W

sprechen

Freiwillige Feilbietung.
Mittwoch den 26. April 1905, noch- 

mittags Halb 2 Uhr 3 ,
findet über Ansuchen der Eigentümerin Frau An­
tonia M  a r ch e r die freiwillige gerichtliche Feilbietung 
des Hauses Nr. 42 in Maisberg statt.

Dieses Hans enthält 5 Kellerräume, im Par­
terre 1 Geschäftslokal, 2 Zimmer, 1 Kabinet, 
1 Küche, im Halbstock 3 Zimmer und 1 Kabinet. 
Dazu gehört ein Garten im Ausmaße von 227 
Quadratklafter (8 ar 15 m2).

Das Haus, welches nett gebaut und noch 7 Jahre 
steuerfrei ist, hat eine günstige Lage an der Straße 
von Waidhofen a. d. Pbbs nach Pbbsitz und wird 
in demselben eine Krämerei betrieben, welche sofort 
abgelöst und übernommen werden kann. Die Liegen­
schaft ist mit 9000 K  in 2 Posten grundbücherlich 
belastet. Diese Schulden sind von dem Käufer auf 
Abrechnung vom Kanfschillinge an Zahlnngsstatt zu 
übernehmen. Der darüber hinausgehende Meistbot 
ist bar zu bezahlen.

Das Haus wird um 10.000 K  ausgerufen 
und unter diesem Preise nicht hintangegeben. Die 
Verkäuferin hat sich eine eintägige Ueberlegungsfrist 
bezüglich des erzielten Meistbotes vorbehalten. 

i Allfällige Auskünfte erteilt die Verkäuferin selbst.

i r  Zahnlechnrsches 
Atelier

(Johann Werchlawski) Ich. outov. Pächter:

Sergius Mauser-
stabil in

Waidbof«» a. d. Y., oberer Stadlplatz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., auch an Sonn- u. Feiertagen.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln

zu entfernen.

rä b v e ^ H e b is te
in Gold, Aluminium und Kautschuk. — Stistzähne, Goldkronen und Brücken 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate.
Schlecht passende Gebisse werden billigst 

S i € p ä r ä l l l r € l / *  umgefaßt. — Ausführung aller in das Fach
einschlagenden Arbeiten. Mäßige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Ateliers WienS bürgt 
für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

3
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Sensationelle Neuheit!
An praktischem Wert unübertroffen! 
Billigstes und bestes Copier-System!

Patent Copier-Einlage
„IMPERIAL“

von Harry Douglas ASons, London E. C.
G ebrauchsanw eisung:

Die Copier-Einlagen werden durchs Wasser gezogen, 
sodann in einem Gefäß genügend getränkt, dann in 
der Copier-Presse etwas ausgepreßt, damit das 
überflüssige Master abrinne. Dieses Verfahren wird 
nur einmal innerhalb 8— 14 Tagen wiederholt, da 
die Blätter infolge der chemischen Imprägnierung 

so lange feucht bleiben. 
Z ah lre ich e  A tte s te  I

General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn •
Oesterr. Copier Union, Wien, II. Leopoldsgasse L 

G esetzlich  geschützt! 178 6 -1
Sowohl für Hand- als auch Maschinrnschrlst bestens geeignet. 

V e r t re te r  an a lle n  O rte n  gesucht.

I9

i

B

T

s

jicht
Rheumatische

Schmerzen
n u r

S a lb eZ o l t a n

Per Flasche 2 Kronen.
Zu haben in allen Apotheken. 

Postversandt: Apotheke Z o lttn , Budapest

.  *  verbunden mit der Erzeugung alkoholfreier Er-
srischungsgetränke, kann mit bestem Erfolge |o- 

>  W iUUUIUIHII lorl betrieben werden, für behördliche Bewilligung
zur Erzeugung und Verkauf wird garantiert und 

M  v *  A *U  1 *  gründliche Manipulation durch erfahrenen Fach-
W p M  l l o l t l l l l l t l l l t t  mann an Ort und Stelle kostenlos eingerichtet

V l U I U U U U H  und zweckdienliche Informationen wegen flotten
Absatzes erteilt. — Reflektanten beliebe» ihre 

. .  Offerten unter „Erste r -b r ik s f irn r -  46486“
c.n die Annonzen-Expedltio» W . Puke» Nachfolger. W ien, I .  Wollzeile 9, zu richten.

Im  Aufträge zu kaufen gesucht

ein arrondierter Grundkomplex 
von 200—500 Joch 1,6

mit gutem GraSwuchs, für den Betrieb einer rationellen Rind 
Viehzucht geeignet. Gute Baulichkeiten erwünscht. Antrüge ml 
Preisangabe erbeten an

GnKav Habenettl
Gutsverwalter a. D., Amstetten, Wienerstraße 7.
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Jos. W o lk e rs to rfe r
Waidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz Nr. 11

Fussboden-Lacke
empfiehlt zur Frühjahr-Saison seine besten

in fnincw Fussbodenwichse, Email- und Strohhut-Lackem fernster in? a lien Farben ,

und billigster and Zilber-Vronren, Daroar, Vernstein,
Qualität, Copal-, Eisen-Lack und Holzbeitzen

sowie pulverisiertet trocUene und Jeinst in  F irn iss  geriebene Farben.

Feinste u. billige Sorten von rohem und stets frisch gebranntem

K A F F E E  in allen Preislagen, 

Thee, Rum, Spirituosen, Chocolade, Kakao,
Stix er- undSasel-ßle,

nebst allen Spezerei- und Materialwaren.

1y
88

Schönes Sortiment von
Gottone, SHaudruch, Zephyre, Sradl,

Bettzeuge und Futterwaren.
Grosse Auswahl in

Herren-Anzugstoffen “ ‘"‘KKV“ "
YcrfAleifs von Patronenhülsen, Schrote and Kapsel».

. i .

EElHElllliB

# - 0 - € > 0 - € > € > € > € H K > #

J. M. M ü l le r
Kunst- u, Möbeltischler,

X j I N " Z ,  M a r i e n s t r a s s e  N r .  10, T  . T l s T C ? :

G R O SSES

Lager aller Gattungen Möbel.
Grösste Auswahl von complett zusammenge­

stellten Zimmer Einrichtungen, 
eigener Erzeugung * ^ f l  tu den billigsten Preisen,
ns 6 -1  Uebernahme von
Brautausstattungen und kompletten Möblierungen.

Permanente Möbelausstellung.
fsST" Is trlu lie rte  Freia-C ourante gratis  und franco.

s

Geschäftsanzeige.
Dem P. T. Publikum von Waidhofen und Umgebung diene zur ge­

neigten Nachricht, daß ich ergebenst Gefertigter

vom 1. M ai 1905
das im Hause Nr. 13 am Hohen Markt schon seit vielen Jahren bestehende

Kerzen-, Seifen- and 
Parfümerie - Geschäft

unter meinem' Namen weiterführe und stets bestrebt sein werde, mir”  das 
Vertrauen der hochgeehrten Kunden zu erwerben und durch Führung der besten 
Waren zu mäßigen Preisen zu erhalten. Hochachtend

Waidhofe« a. d. Wb», imMärz 1905. C lllbP ltlf OfCl*.

Patent-Pump-Separator
beste, einfachste und bewährte

Milch-Entrahmungs-Maschine
unübertroffene, überlegene und dauer­

hafte Konstruktion!
K eine N achahm ung , hervor­

ragende se lbständige E r fin d u n g
gewährleistet bei

leichtestem Gang, leichteste Handhabung;
verstellbare schärfste Entrahmung und 

grösste Arbeitsleistung,

F ü ll t  sich selbst durch die 
Pum pe ohne Aufgiessen.

Einzig richtige, für jede 
M Ichwirtschrft 

unentbehrliche Zentrifuge.

Verlangen Sie Abbildungen 
und Beschreibung von

Ph. Siayfarth & C°, Wien 2|,
Maschinenfabriken, Eisengiesserei u. Dampfhammer- 

werke. 1
Illustrierte Kataloge gratis und franko.

Wiederverkäufe!- und Vertreter erwünscht. 403 12— 10

M a r k e  „ B a u e r n t r o s t “
erregt fokoffalr Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder rc., so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht nu r in Karton & 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbach,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., A. Lug ho f  er ;  Haag: P. 
E i s i n g e r ;  St. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C hris t. 407 62-32

•xxx  Alexander Fantl, X X X .
k. k. K onzess i on i er t eS B u r e a u  fü r

Realitäten-, Verkehrs- n. Hypothekar-Parlehtt
in  M e l k  an der Donau.

U ebernimmt

An- rm- Verkauf sowie Tausch vo» 
Vealitaleu jeder Art, sowie Geschäft, 

jeder Brauche.
Aufträge werde» prompt und kontant ohne Aorfpefe» 

durchgeführt.
Ksr* E rs tk lass ig e  R eferenzen. 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4— 6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

Qu
wirst für die Hautpflege, speziell 
um Sommersprossen ju vertreiben 
und eine zarte Gesichtsfarbe zu 
erlangen, nie eine bessere und 
wirksamere medizinische Sei e 

finde», als die altbewährte

Bergmanns LMenmilchfeife
j ^3 2 6  2 (Marke: 2 Bcrgmänner)

Bergmann & Co., Tetschen a. E.
Vorrätig ;i «Stiles 80 Heller bei H . Frnnk in Waidhoscn. ■
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in  (ß a iiifiifio iifi’silion!
Jacken und Krägen

■ -■■■ — 8< hön, elegant und billig, ——  
in allen Farben und Ausführungen.

SPS* Grösste Auswahl
v o n

Herren- und Knaben-Anzügen
Ueberzieher, Haveloks, Ulster etc.

N ur eigene Erzeugung!
Bestellungen nach MASS unter Garantie bester und solidester Ausführung.

Waidhofen a. d. Ybbs
Oberer Stadtplatz.JULIUS BAUMGARTEN,

Louis Kühne
In terna t»ona les E ta k lissem en t 

f i te  a rzn e i-  u . operationslose H e ilk u n s t Leij>zig. 
O tjrt ie d e t im  10. O ltobe: 1883, erweiter 1392, 1901 uzä 1901.

R atsch läge und A u s ku n ft in
»Wem K ra n k h e its fä lle n , auch b r ie f lic h

#o g u t als m öglich.
Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. 

Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 
K3r" G ute  H e ile r fo lg e .

Im  Verlage von -!«uis Auhoe, Leipzig, Flohplntz >.', 3l und erschien u 
und .D irttl vom Verfasser gegen Betrage Einsendung oder ’Jt.ichnnljme sowie 
durch jede Buchhandlung zn beziehen:
Loule Kahne, D ie  n e u e  H e i l  W is s e n s c h a ft . 85. deutsche

Amlage. 486 Seilen 8°. 1904. Preis M. 4. geb. M. 5. 
Erschienen in 25 Sprachen.

Loule Kühne, B in  ich  gesund oder k ra n k  ? 16. Auf­
lage. Preis M. —.50. Erschien in 12 Sprachen.

Loule Kühne, K in d e re rz ie h u n g . Ein Mahnruf an alle 
Eltern, Lehrer und Erzieher. Preis M. —.50.

Loule Kühne. C h o le ra . B re c h d u rc h fa ll und deren
Heilung. Preis M. —.60.

Loule Kühne, G esich tsausdruckskunde meine neute
Untersuchungsart. Preis M. 6 . —, elcg. geb. M. 7. .

Loule Kühne, K u rb e r ic h te  aus d er P r a x is  nebst 
Prospekt. 40. Auflage, Unentgeltlich.

0 0 9 0 0 0 0 1 0 0 0 3 t OOCO OO
An alle Frauen und Mädchen!

Alle Länder durcheilte es wie der elektrische 52

Funke
nie der Erfinder der Grolich'schen Keublumenfeif« für seine aufsehen­
erregende Erfindung seitens der österreichischen Regierung mit einem kaiser­
lichen und töniglichen Privilegium ausgezeichnet wurde; und auch mit Recht, 
denn Arertd)’» Aeu0lume«seise dient infolge Gehaltes an heilsamen 
Wiesenblumen und Waldlrautern in erster Reihe zur Hautpflege, indem sie 
mit geradezu augenscheinlicher Wirkung einen fleckenlosen, reinen u. samt­
weichen Teint erzielt und denselben bei ständigem Gebrauch vor Faltchen 
und Runzeln schuht. -  Das Haar, mit chrolich'» Keuslumenfeise ge­
waschen, wird üppig, schön und voll. — Die Zahne täglich mit Krxlich'« 
Ke«eku«e»feise gereinigt, bleiben kräftig u. weih wie Elsenbein, chrolich's 
KeuSlumenseise kostet 30 Ir. Bessere Droguenhandlungen und Apotheken 
halten dieselbe aus Lager. Verlangen Sie aber ausdrücklich Grolich's Heu» 
blumenseise «u , A rünn , denn eö belieben 'Nachahmungen. I n  Waidhosen 
käuflich bei Ar««» Ktcinmaßl, Kauimann, Heinrich Keeböck. Nauslnann, 
»udols L « » » f, Konsum, Aars Schönhackrr, Kaufmann.

1781 Geschäfts­ gründung 1781

Kais ukönigl Hof- -Steinmetzmeister

EDUARD HAUSER
WIEN IX SPITALGASSE 19 I

D I E  S C H Ö N S T E N

GRAB-MONUMENTE
E I G E N E R  E R Z E U G U N G  

■ V O N  FL 15 A U F W Ä R T S  •

•Ausführung jeglicher Steinmetz-Arbeiten
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d Z a r  kasdläravg!!!
Durch die Geschäftsanzeige des A. Lindenhofer, 

Maurer und Hausbesorger hier, sehe ick mich veran­
laßt, um einer Irreführung meiner geehrten Kunden 
vorzubeugen, zu erklären, daß derselbe nicht das gegen­
wärtig Hoher Markt 13 bestehende und von mir be­
triebene Seifen-, Kerzen- und Parfümeriewaren-Geschäft 
weiterführt, sondern daß ich dieses Geschäft Mitte 
April in das Haus Oberer Stadtplah 14 verlegen 
werde.

Hochachtungsvoll

Hans Frank.
Waidbofen a. d. Ybbs, im April 1905.
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kür Frühjahr and Sommer
Herren Rock und Hosenstoffe, Damen-Kleiderstoffe, Batiste, Zefire, Kottone, 

Blaudrucke, Bettzeuge, Leinwände, Futter und sonstige Zugehör-Artikel, ; 
Arbeiterwäsche und W irkw aren in allen gangbaren Ausführungen, 

Damenwäsche, Blousen, Röcke, Schürzen, Tücher, Regen- und Sonnenschirme,
Segel- und Kinder-Lederschuhe, Bettfedern und Daunen

sowie alle übrigen in mein Fach einschlägigen Artikel und bemerke, daß ich Heuer tatsächlich in jeder Beziehung groß­
artig sortiert bin, dabei infolge der größeren Einkäufe in der Lage bin, jede Kunde mit neuer Ware in nur guter 
Qualität zu staunend billigen Preisen bedienen zu können. Hochachtungsvoll

Waidhofen a. d. Ybbs, OberrrfZtadtplatz 17.

I,LJIL

TTI
Patent Mach *  e rh ä lt lic h  ä

Vr. V -

40, 65, 80, 120, 135, Seile 150, 180, Knaben 25, 35, 50, 60. Seile 90
in folgenden Verkaufsstellen:

H l

Gmünd: G. Nigisch Söhne. 
Gopprechts: S . Ze ler. 
Heidenreichstein: I .  Richter, 
Hirschbach: I .  Haas. 
Kirchberg: L. Praschinger.

r: 2. fia litv 
Leoposasdorf: F. Berg. r. 
Raabs: A. Plapp>rt. 
Rottenschachen: 3- Schluchta. 
Schrems: H. Zornes. 
Steinbach: C. Robitsäek.

Thaya: F. Hauüch.
Vitis: A. Koller.
Waidhofen a. d. Ybbs: 3. Crtiier. 
Windigsteig: M . Wotitz!y 
Ybbsitz: 3- Germ rshause».
Zell a. d. Ybbs: 3- Gindl.

Verkaufsstellen an anderen Orten gibt die k. k. ausschl. priv. Hosenträgerfabrik Fr. Mach, Brünn.

Sesdiäftsanzeige.
Gefertigte erlaubt sich den geehrten Damen von Waidhofen a. d. Abbs 

und Umgebung die höfliche Anzeige zu erstatten, daß sie
ytlontag den 3

im Hause des Herrn Karl Leutner, Oberer Stadtplatz Nr. 30, früher
■ Joh. Huber, ein ;

DRodisten- Sesdiäft
verbunden mit feiner Damenschneiderei, Vordrnckerei und dl». Handarbeiten
eröffnet und sich die größte Mühe geben wird, allen au sie gestellten Anforderungen 
mit Geschmack nach Wiener Mode bei mäßigen Preisen zu entsprechen.

Einem recht zahlreichen Zuspruch entgegensehend, zeichnet
Hochachtungsvoll

Marie Seywald.
I Keil-Lack

vorzüglichster Anstrich für w eiche Fußböden

ft t lP ü  weiße Glasur für Waschtische 45 kr., stets vorrätig bei
f te i l 's  Goldlack für Rahmen 20 fr., 
ft eis« Bodenwichse 45 kr., 
f tc lPe Strohhutlack in allen Farben J. Ortner, Waidhofena. d.Ybbs.

Jede sparsame Hausfrau
welche auf eine 

gute Schale Kaffee 

hält, verwendet nur 

den altbewährten

„ F lA L A “Feigen-Kaffee.
U eb era ll e rh ä ltlic h .

Feigen- und Malzkaffee-Fabrik M. Fiala, Wien, VI/2.
Gegründet 1860. Gegründet 1860.

S CHU TZ  —M A R K E  19

JULIUS HERBABNY WIEN |Q

Herbabnys Nnterphosphorigsaurer

Kalk Eisen-Sirup.
Dieser vor 35 J a h re n  eingeführte, von vielen Aerzten bestens 

begutachtete und einptohlene B ru s ts iru p  n i t f t  schleimlösend 
und hustenstillend. Durch den Geholt an Biuermitteln wirkt 
er anregend ans den A p p e tit  und die V e rd a u u n g , und 
somit befördernd auf die E rn ä h ru n g . Das für die B lu t -  
bildung so «nichtige Eisen ist in diesem S irup in leicht assimi­
lie rb a re r  F o rm  enthalten; auch ist er durch seinen Gehalt an lös­
lichen P h o s p h o r -K a lk -S a lz e n  bei schwächlichen Kindern 

besonders für die Knochenbildung sehr nützlich.
^  3»reis 1 Atasche KerbaOnyr

S irup 2 K 50 h, per &ost 40 h mehr für 
Sackung.

W a r n u n g ! W ir warnen vor 
den unter gleichem oder ähnlichem 

Namen auigetauchten, jedoch 
bezüglich ih re r  Zusam m en­

setzung und W ir k u n g  von 
unserem O r ig in a l-P r ä p a r a te  

ganz verschiedenen N achahm ungen unseres seit 35 Jahren 
befteheiiten Iln terp h osp h o rig sau re»  K a lk -E is e n -S iru p s ,  
bitten deshalb, stets ausdrücklich „ He r b a b n y s  K a lk -E is e n -  
S ir u p "  zu verlangen und d a ra u f zu achten, daß die 
nebenstehende, behördlich p ro to ko llie rte  Schutzm arke 
sich a u f jeder Flasche befinde.

Alleinige Erzeugung und Kauptversandstelle: 
Dr. Bollroanns Apotheke „zur Barmherzigkeit14,

Wien, V ll/i Kaiserstrasse 73 — 75.

B e k a n n tlic h  w ird  in  derselben A potheke „zur 
B a rm h e rz ig k e it"  auch erzeugt:

herbabnys Aromatische Essenz,
als schmerzstillende E in re ib u n g  feit 36 Jahren vielfach

erp ro b t und b e w ä h rt.
S re is : 1 K lac»„ K 2.—, per Sost fü r 1 bis 3 Klacou» 40 h mehr für 

Km0altage.
N u r  echt m it  obcnstehender Schutzm arke.

D epots  bei de» Herren Apothekern in W a id h o fe n  a.d .BbbS: M .  
Paul. A m stetten  • W.Mitierdorscr. H erzogenburg  r G.Peyrl. 
L il ie n fe ld :  2 Grrllepo^s. M a n k r  I .  Wurrers Erden. M e lk :  
F. Linde. N eulengbach: K. D'eteridi. P ö c h la rn : M . Wranir. 
S r ite n f te t te n : F. Rejdi. S c h e ib b s : F. KollmaunS Erben. 

2 t .  P ö l t e n : O. Hassack, 2. Spora. 'AbbS : A. Riedl.

Behördl. baw. Bureau für

Militär-Angelegenheiten  
Heinrich Sehanil

W ien , V I., Gumpendorferatrasse 91.
Fachmännische Erteilung von Ratschlägen und Auskünften in sämt­
lichen M ilitäran Gelegenheiten, sowie Verfassung und Ueberreichung. 

diesbezüglicher Gesuche.

Militär-Versicherungs-Prospekte gratis und franko.



Nr. 15 .Bote von der 9)668." 20. Jahrg.
Erste k. k. öst.-ung. ausschl. priv. Fabrik wetterfester Facade-Farben

Carl Kronsteiner, Wien, Landstrasse Hauptstrasse Nr. 120.
S e it J a h rz e h n te n  L ieferant fast aller k. k . Domänen-, M ilitär und Z ivilbauäm ter. 

E is e n b a h n e n  etc. — A n fa l le n  b e s c h ic k te n  A usstellungen mt t ersten  Preisen präm iiert.

Kronsteiner’s Neue EMAIL-
A Q  A D E - F A R B E

15 2

(gesetzlich
geschützt).

B i l l i g s t e  A n s t  i c h l a r b e  l ü r  Fa<?aden. I n n e n r ä u m e ,  in s b e s o n d e rs  v o n  S c h u le n ,  
S p i t ä l e r n ,  K i r c h e n ,  K a s e r n e n  e tc  u n d  G e g e n s tä n d e  a l l e r  A r t .

Kosten per Quadratmeter 2\  Kreuzer! —  Erfolg überraschend!
Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, F o n s i r l p  F a r h a  w e tte rfes t, k a lk lö s lic h , in  49 Nuancen, dem
feuersicher, emailhart, doch porös, nur ein  Anstrich. — Besser wie Oelfarbe. s d C Ü U c -  F d l  L v ,  O elanstriche g le ich , v. 12 Kreuzer per Kg. aufwärts.

V e r la n g e n  S ie ^ G r a t i s p r o b e ,  M u s t e r b u c h ,  P r o s p e k t  e t c . - . ------  -  . - . ■ -  ... .= = ■

Herrenkleider
Wäsche und Schuhe zu verkaufen, neue und getragene, für kleine, 
schwächliche Figur. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. Bl.

Ein Arbeiter (Anstreicher)
zum Grundieren und Anstreichen der Drahtgitter wird in der 
Drahtgitter-Fabrik hier aufgenommen. 184 l - l

Gut ausgewässerten

S T O C K F I S C H
bei

Slugust £ l - i

Nur so lange der Vorrat 
reicht

werden die Waren zu stark reduzierten Preisen 
verkauft, wovon meine geschätzten Kunden 

profitieren können.

Besonders günstig sind folgende waren:
Wäsche für Herren und Damen

nur eigener Erzeugung.

Neueste Blousen, Schossen, Mieder, Unter­
röcke, Schürzen und Stickereien etc.
i  Alle Arten Kinder-Kleidchen.

Größe Wahl in Krägen, Manschetten, 
H Plastron.
Krawatten zu enorm billigen Preisen.

Schirme- Taschentücher- Handschuhe- 
Wirkwaren etc.

nnd noch viele andere Artikel.
Beachten Sie genau meine Adresse:

„Zur W iener Mode“ 
Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt 6.

„ F lo ra "  - M ie h p n lv e r
Tieffvewährles und unübertroffenes Autzpukver für 

Pferde, Kornvieh und Schweine.
5 ..D ar „Flora"-Viehpulver, Neustadtlir V  ehpnlver o'et Nutzpulvir 

genannt, wird in tausend»» von Siallunge» angewendet zur Erregung 
»er Freßlust der Nutztiere, bei Milchfehleru, zur Berb.sseruug der Milch 
und Vermehrung »er Milchabsonderung, zur kräftigen Ausbildung und 
leichten Aufzucht >eS Jungviehes, schnelle« Aufslilterung des Mast ui hcS 
Unentbehrlich bei Futter- und Stillwechsel, schlechlem Futter, zur Abwen­
dung der Knochenbrüchigkeit, Verflucht u. dgl. Als Futterzusatz verweiltet 
(tägtich oder von Zeit zu Ze t) ist F lora" B iihpulrer das eiusachsie 
M itte l, um nngeschwäd te Freßlust zu erhaben.

Die Anerkenuungslchreiben, welche täglich dem Hrnptversand des 
„Flora"-Viehpulvers zugehen, sind »vohl d ie schönste u » v  grös ite  
A u fze ic h n u n g , die ii'ocihaupt eir.em solchen Präparate eite it werten 
kann.

Das grösste Lob u. der grösste E r fo lg !
„Flora“-Vtehpulver ist nur in Paketen zu R 1.30, 70 h und 40 h 
442 20—18 erhältlich.
I n  Waidhofcn Niederlage bei H ottfried I r ie ß ' W itlve.

J e l U r £ l S a 3r l U t d

f
Man beachte 

die Fabrikmarke.

läfjmaschinen
Singer Co. Nähmaschinen Act.Ges.

A m s te tte n , H a u p t p l a t z  Nr.  19.

Für Magenleidende I
Allen denen, die sich durch Erlälhuig oder Ueber- 

ladung de« Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wier

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, 
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel em 
pfählen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit vielen 
Jahren erprobt sind. Es ist dies der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r w e i n  ist au« v o r z ü g ­
l i chen,  h e i l k r ä f t i g  b e f u n d e n e n  K r ä u t e r n  
m i t  g u t e m W e i n  b e r e i t e t  und  stärkt  und be­
l eb t  den V e r b a n u n g s  - O r g a n i s m u s  des 
Menschen,  K r ä u t e r  w e i n  b e s e i t i g t  B e r d a u -  
u n g S s t ä r u n ' g e n  und  w i r k t  f ö r d e r n d  a u f  d i e  
N e u b i l d u n g  gesunden  B l u t e s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KröuterweineS 
werden Mageuübel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome wi e : K o p s s ch m e r  z, A n f st o ß e n, S  o d- 
ch r e n n e n, B l ä hu n g e n, U e b e l k e i t m it E r b r e ch e n 
die bei chronischen veralteten M a g e n  l e i d e n  um so 
heftiger austreten, verschwinde» , f t  nach einigen M a l 
Trinken.

ZluIÜ«eestoPf»ng:°.''L.",7r'7?"k-'°'.
l  i k s ch m e r z e n, H e r z k I o p f e n, S  ch l a f l o s i g k e i t, 
sowie Blutanstauuugen in Leber, M ilz  it. Pfortader- 
sysiem ( H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  werden durch 
Kräuterwein oft rasch beseitigt. Kräuterwein beheb t  
Nn v erd a u l  i ch ke i t und entfernt durch leichten 
S tuh l untaugliche Stosse aus dem Magen und den 
Gedärmen

Zageres, bleiches Aussehen, Klnt- 
mangcl, Entkräftung
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zu­
standes der Leber. Bei A p p e t t i t l o s i g k e i t ,  unter 
nervöser Abspannung und Geinllthsverstimmung, sowie 
häufigen Kop f schmer zen ,  sch l a f l osen  Rächten,  
sich eil oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter­
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Im pu ls . — Kräuterwein steigert den Appettit, besör- 
dort die Verdauung und Ernährung, regt den S to ff­
wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft neue Lebens l us t .  Zahl­
reiche Anerkennungen unb Dankschreiben beweisen dies

K r ä u t e r w e i n  ist zu haben iu Flaschen 
ff. 1.60 und fl. 2.— in den Apotheken von W a i d -  
Hofen,  Weye r ,  L o s e u st e i n, W i n-d i s ch g a r st e n, 
S e i t e u s t e t t e n ,  A m f l e t t e n ,  S c h e i b b s ,  A b b s ,  
H a a g ,  C n n S, S t e y r  u. f. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten NiederösterreichS u. ganz 
Oesterreich-UngarnS in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhofeu 3 und mehr Flaschen 
Kräuterwein nach allen Orlen Oesterreich-UngarnS.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
Man verlang« ausdrücklich

l# b td  Allrich'fchen Kranterrveiit.

ZSaidhofc»- tö. ,ynvu toiuc., r . y. Haler.

W ie s e n
zu verpachten. 183 3 «

Oalsverwaltang ßlairofdiein.

“ Josef N ea=
beh. gepr. Steinmetz • Meister 

AMSTETTEN, Ybbsstrasse 7

(neb:n Schillhubers Gasthaus) 

empfiehlt fein gut assortiertes Lagcr von

Grabdenkmälern =  
=5d)riftplattei) eie.
iu schönster Ausführung aus Granit, Syenit 

und Marmor

zu t ie f  herabgesetzten Preisen.
Lieferung von Aruftpfetten, 

chraSeinfasfungen, M arm orptattcn und 
alle einschlägigen Arbc ten.

Ztebrrnahme -— —   .—  ■
von Transport und Aufstellung, sowie Nachgravievungen und Aenovlernngen.

Niederlage: Waidhofen, Weyrerstraße.

l i r s i i l
gedeihen sehr gut7auch auf feuchtem Grund, sind gut zu essen 
und faulen nicht,^hat zu verkaufen per^Kilo 5 Kreuzer, solange 
der Vorrat reicht, JohannffIansöcrger in Kaidershofen,
Nicderösterreich. 182 l —i

-5-i Schutzmarke: „ A n k e r "  r-s-

Liniment. Capsici comp.,
E c h y  für Pain-Expellev

ist als vorzüglichste schmerzstillende Einreibung
allqemein anerkannt: zum Preise von 80 H., K. 1.40 und 
2 K. vorrätig in allen Apotheken. — Beim Einkauf dieses 
überall beliebten Hausmittels nehme man nur Original- 
flaschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Anker" 

aus Richters Apotheke an, dann ist man sicher, 
das O r i g i n a l  erzcngnis erhalten zu haben.
9)i#r§ Hchckt zum „(Solücntii Sörocn“ in Prag

Elisabethstraße Nr. 5 neu. Versand täglich.

f «

Fv

ver wohlschmeckendste und 
gesündeste Raffeezusalz ist 

flDolf Ä C1I305
Kttisprküffpp-zusait

Schutimarke Pöstlingberg, 
erzeugt aus fernsten süßen Eßfpigpn.

1  -

Das unter dieser Marke geschützte F e ile r Ptianzen-Essenzen-Fluid is t, w ie aus ärztlichen Anerkennungen und 6 0 .0 0 0  
Dankschreiben ers ich tlich , ein vorzüg liches V orb tugungs-, L inderungs-, H e il- und H ausm itte l, ge lob t bei g ichtischeu und 
1 heumalischen Schmerzen, Seitenstechen, G liedene issen, K op f-, Zahn-, B rus t-, Hals- und Kreuzschmerzen u. v. a. durch 
V erkühlung entstandenen Beschwerden, k ram pfa rtigen  und nervösen Zuständen. 12 k le ine oder 6 Doppelflaschen franko 

K  5 .— . Zu beziehen von E V. Fe iler, Stubica, E lsap la tz , K roatien.

verantwortlicher Schrt-fleiter und Buchdrucker: A n t o u F r h . v .  H e n n e b r r z i «  Waidhofen a. d. Ybb». —  Für Inserate ist die Schrtftlcituvg nicht verantwortlich.


